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Titelbild 

(Quelle: Claude Musgrove, U.S. Army Photographer, 164th Engineer Combat Battalion) 

Das Ziel zahlreicher deutscher Luftangriffe in den Tagen nach dem 7. März 1945 - die in amerikanischen 

Händen befindliche Ludendorff-Eisenbahnbrücke bei Remagen. Die heftigsten Angriffe der Luftwaffe 

erfolgten hierbei am 13. und 14. März 1945. 
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Abkürzungen und Übersetzungen 

 

 

AAA AW Battalion  Anti Aircraft Artillery Automatic Weapons Battalion 

(Flugabwehrkanonenbataillon mit automatischen Waffen) 

 

Ar    Arado 

 

Armored Division  Panzerdivision 

 

BD    Bombardment Division 

 

Bf    Bayerische Flugzeugwerke 

 

EJG    Ergänzungs-Jagdgeschwader 

 

FC    Fighter Command (Jägerkommando) 

 

FG    Fighter Group (Jagdgruppe) 

 

FS    Fighter Squadron (Jagdstaffel) 

 

Fw    Focke Wulf 

 

JG    Jagdgeschwader 

 

KG    Kampfgeschwader 

 

LwKdo West   Luftwaffenkommando West 

 

Me    Messerschmitt 

 

NAG    Nahaufklärungsgruppe 

 

NSG    Nachtschlachtgruppe 

 

OKW    Oberkommando der Wehrmacht 

 

PRS    Photo Reconnaissance Squadron (Bild-Aufklärungsstaffel) 

 

QM Company (GR)  Quartermaster Company (Graves Registration) 

 

RAF    Royal Air Force (britische Luftwaffe) 
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SHAEF    Supreme Headquarters Allied Expeditionary Force (Oberstes 

Hauptquartier der Alliierten Expeditionsstreitkräfte) 

 

TAF    Tactical Air Force (Taktische Luftflotte der britischen Luftwaffe) 

 

TAC    Tactical Air Command (Taktisches Luftkommando) 

 

TRG    Tactical Reconnaissance Group (Taktische Aufklärungsgruppe) 

 

TRS    Tactical Reconnaissance Squadron (Taktische Aufklärungsstaffel) 

 

USAAF    United States Army Air Force (Bezeichnung für eine amerikanische 

    Luftflotte während des Zweiten Weltkrieges) 
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Kartenauszug Raum Remagen 

 

 

Der Raum Remagen auf einer Karte aus der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg 
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Der amerikanische Brückenkopf bei Remagen am 13. März 1945 und 

sein Schutz vor Angriffen der deutschen Luftwaffe 

 

Seitdem Einheiten der amerikanischen Streitkräfte in Gestalt der 9th Armored Division der 

1st Army am Nachmittag des 7. März 1945 völlig überraschend die nach einem missglückten 

deutschen Sprengversuch nur leicht beschädigte Ludendorff-Eisenbahnbrücke bei Remagen 

in ihren Besitz bringen und in der Nacht auf den 8. März 1945 mit noch schwachen Kräften 

einen kleinen Brückenkopf auf dem östlichen Rheinufer errichteten und halten konnten, 

galt in den folgenden Tagen die Vernichtung der auf dem Ostufer des Rheins befindlichen 

feindlichen Truppen - die von Tag zu Tag weiter verstärkt wurden, beständig an Kampfkraft 

hinzugewannen und den Brückenkopf sowohl in nördlicher und südlicher Richtung entlang 

des Rheins als auch nach Osten hin in Richtung Siebengebirge und vorderer Westerwald 

ausdehnten - einschließlich der Zerstörung der Ludendorff-Eisenbahnbrücke als ein 

wesentliches Ziel der militärischen Führung der Wehrmacht. 

Nachdem die beiden von US-Pionieren zur Entlastung der Ludendorff-Eisenbahnbrücke 

errichteten Rheinübergänge in Gestalt eines leichteren Übergangs vorzugsweise für 

Infanterie zwischen Remagen und Erpel sowie einer schweren Pontonbrücke zwischen Kripp 

und Linz vom 11. auf den 12. März 1945 die Masse des amerikanischen Verkehrs zum 

Ostufer des Rheins übernommen hatten und der Bau einer 40 Tonnen tragenden festen 

Bailey-Brücke etwa 500 Meter flussabwärts des bei Erpel errichteten Übergangs bevorstand, 

gehörten diese Brücken ebenfalls zu den aus deutscher Sicht mit vordringlicher Priorität zu 

zerstörenden Zielen im Raum Remagen. 

 

 

(Quelle: US Army) 

Die Pontonbrücke zwischen Kripp und Linz im März 1945 
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Im Angesicht der allgegenwärtigen und massiven Bedrohung der für den Bestand als auch 

für die geplante weitere Ausdehnung des Brückenkopfes auf dem Ostufer des Rheins 

unabdingbar notwendigen Brückenverbindungen bei Remagen durch die deutsche Luftwaffe 

hatten die amerikanischen Streitkräfte jedoch unverzüglich wirkungsvolle Maßnahmen zur 

Eindämmung dieser Gefahr ergriffen. Neben dem großflächigen Aufbau eines dichten 

Schirms von zahlreichen Flugabwehrwaffen aller Kaliber - vom .50 (12,7 Millimeter) 

Flugabwehr-MG bis hin zur radargesteuerten 90 Millimeter Flugabwehrkanone - nebst 

entsprechender Führungs- und Feuerleitmittel0 sah das Konzept zur Verteidigung der 

Brücken gegen deutsche Luftangriffe insbesondere auch die ständige Anwesenheit von 

alliierten Jagdmaschinen im Luftraum unmittelbar über Remagen als auch in einem 

weiteren Umkreis vor, letztere sollten die in Richtung der wertvollen Brückenverbindungen 

fliegenden deutschen Flugzeuge im Idealfall schon weit vor deren eigentlichem Ziel 

bekämpfen können. 

Für diese Aufgabe war im Schwerpunkt die 9th USAAF1 zuständig, die unter dem Stab 

des IXth FC zur Gewährleistung der Luftnahunterstützung für die drei Armeen der 12th Army 

Group jeweils ein Tactical Air Command pro Armee gebildet hatte, wobei jedes von diesen 

neben Aufklärungs- und Nachtjägerkapazitäten insbesondere über eine Reihe von Fighter 

Groups verfügte, deren Maschinen sowohl in der Jäger- als auch in der Jagdbomberrolle 

eingesetzt werden konnten:2 

 

 IXth TAC: Unter dem Kommando von Major General Elwood R. Quesada
3
 Zusammenarbeit 

mit der 1st Army, bestehend aus der 36th, 48th, 365th, 404th und der 474th FG. 

 XIXth TAC: Unter dem Kommando von Major General Otto P. Weyland Zusammenarbeit mit 

der 3rd Army, bestehend aus der 354th, 362nd, 367th, 368th und der 371st FG. 

 XXIXth TAC: Unter dem Kommando von Brigadier General Richard E. Nugent Zusammen- 

arbeit mit der 9th Army, bestehend aus der 366th, 370th, 373rd, 405th und der 

406th FG. 

 

 

(Quelle: US Army Air Force / National Archives via Fold3) 

Major General Elwood R. Quesada (Bildmitte, mit Schirmmütze) 
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Entsprechend dieser Zuordnung trug das IXth TAC die Hauptlast der Luftunter-

stützung für den von Truppenteilen der 1st Army errichteten rechtsrheinischen 

Brückenkopf bei Remagen. In Anbetracht der Wichtigkeit der Aufgabe waren auch das 

unmittelbar nördlich angrenzende XXIXth TAC sowie das sich südlich anschließende XIXth 

TAC immer wieder zum Schutz des Luftraums über Remagen eingesetzt. Darüber hinaus 

erfolgte zusätzliche Unterstützung durch Jagdfliegerkräfte des in Großbritannien stationierten 

VIIIth FC der 8th USAAF, deren Hauptaufgabe primär der Begleitschutz für die Bomber der 

8th USAAF war ebenso wie durch die hauptsächlich für den norddeutschen Raum 

zuständige 2nd TAF der RAF, deren Aufgabe die Luftnahunterstützung der sich nördlich an 

die amerikanische 12th Army Group anschließenden britischen 21st Army Group war. 
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Übersicht über die Luftlage im Raum Remagen am 13. März 1945 

aus deutscher Sicht … 

 

Neben dem fortwährenden Beschuss durch schwere Artillerie aus Stellungen weiter östlich 

des Rheins oblag die Bekämpfung der in amerikanischer Hand befindlichen 

Rheinüberquerungen im Wesentlichen der deutschen Luftwaffe, die am 13. März 1945 - 

wie auch bereits an den Tagen zuvor - zahlreiche Einsätze in den Raum Remagen flog. 

Das Kriegstagebuch des OKW - Lagebuch 13.3.1945 -4 führte zu diesen Einsätzen kurz 

zusammengefasst wie folgt aus: 

 

“Gegen die Brücke von Remagen 360 Jäger, darunter Blitzjäger; 4 Verluste, 4 Abschüsse, zahlreiche 

Treffer, jedoch anscheinend nicht auf der Brücke. Ein Flugzeug ging auf 450 m herunter und warf eine 

1.000 kg Bombe, die sich auf der Brücke nicht entzündete und von dem Pfeiler ins Wasser absprang ... 

Bei Remagen schiebt sich der Feind weiter vor.” 

 

Nähere Einzelheiten über die an diesem Tag von der deutschen Luftwaffe im Raum 

Remagen geflogenen Kampfeinsätze gehen aus den entsprechenden Meldungen des 

LwKdo West sowie aus weiteren Quellen hervor:5,6,7,7a 

 

 8:53 - 17:20 Uhr:  75 Maschinen des Typs Fw 190 von der I., II. und III. Gruppe des JG 2 

flogen über den Tag verteilt in elf Einzeleinsätzen Angriffe auf die Brücken, 

feindliche Konzentrationen und Truppenbewegungen bei Remagen. Unter 

erheblichen eigenen Verlusten machten die Flugzeugführer den sicheren 

Abschuss von zwei Artilleriebeobachtungsfliegern und den wahrscheinlichen 

Abschuss einer Lightning geltend. 

(16. Fliegerdivision) 

 

 9:05 - 10:02 Uhr:  Vier Me 262 der I. Gruppe des KG 51 attackierten aus 5.000 Metern Höhe 

den Brückenkopf Remagen mit Splitterbomben und wurden während des 

Einsatzes in Luftkämpfe mit zehn Thunderbolts verwickelt. Eine Me 262 

galt hiernach als wahrscheinlich abgeschossen und eine weitere eventuell als 

beschädigt, eigene Erfolge wurden nicht verzeichnet.
8
 

(14. Fliegerdivision) 

 

 9:09 - 14:00 Uhr:  Neun von elf Ar 234 der III. Gruppe des KG 76 griffen unter Radarführung 

(Egon-Verfahren) in Formation aus 5.000 Metern Höhe sowohl die Brücken 

als auch den Brückenkopf bei Remagen mit Spreng- und Splitterbomben an. 

Der Verband blieb ohne Verluste. 

(14. Fliegerdivision) 
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 Ab 10:15 Uhr:  24 Fw 190 der IV. Gruppe des JG 26 flogen eine freie Jagd im Raum Bonn - 

Remagen, trafen aber während ihrer Mission nicht auf feindliche Maschinen. 

(14. Fliegerdivision) 

 

 11:50 - 13:10 Uhr: Zwei Fw 190 der 11. Staffel des KG 200 griffen aus 600 bis 700 Metern Höhe 

mit zwei 1.000 Kilogramm Sprengbomben die Pontonbrücke bei Erpel und 

den südlichen Brückenkopf an. 

(16. Fliegerdivision) 

 

 

(Quelle: U.S. Army Signal Corps) 

Deutsche Bombenexplosionen in der Nähe der Ludendorff-Eisenbahnbrücke 

 

 Vormittags:  Zwei Ar 234 der III. Gruppe des KG 76 flogen eine bewaffnete Aufklärung 

im Bereich des Brückenkopfes Remagen und warfen im Gleitflug aus 800 

Metern Höhe Splitterbomben auf Oberwinter ab. Die Jets wurden während 

des Einsatzes in Luftkämpfe mit vier Mustangs verwickelt. Erfolge wurden 

nicht erzielt, eine Ar 234 ging verloren.
9
 

(14. Fliegerdivision) 

 

 12:31 - 13:28 Uhr: 101 Bf 109 von der II. und der IV. Gruppe des JG 53 griffen die Brücken und 

den Brückenkopf bei Remagen u.a. mit Splitterbomben an. Es kam zu 

mehreren Luftkämpfen, in deren Verlauf die Flugzeugführer des JG 53 Erfolge 

erzielen konnten
10

, aber auch eine Reihe von Verlusten hinnehmen mussten. 

(16. Fliegerdivision) 

 

 17:11 - 18:27 Uhr: Fünf von sechs Ar 234 der III. Gruppe des KG 76 griffen im Gleitflug aus 

2.000 bis 900 Metern Höhe die Ludendorff-Eisenbahnbrücke als auch die 

Pontonbrücken bei Remagen mit Spreng- und Splitterbomben an. Der Ver- 

band blieb ohne Verluste. 

(14. Fliegerdivision) 
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Den Kampfeinsätzen voraus gingen in den frühen Morgenstunden jeweils zwei 

Wettererkundungsflüge sowie am Abend ein Aufklärereinsatz zur Lage- und 

Wirkungsbeobachtung:5 

 

 7:46 - 8:03 Uhr:  Zwei Fw 190 (??) von der II. Gruppe des JG 2 führten im Raum Remagen 

einen Wettererkundungsflug ohne Verluste durch. 

 

 8:28 - 8:57 Uhr:  Eine Ar 234 von der III. Gruppe des KG 76 führte im Raum Remagen einen 

Wettererkundungsflug ohne Verluste durch. 

 

 18:20 - 18:55 Uhr: Zwei Bf 109 von der NAG 1 flogen eine Brückenaufklärungsmission über 

Remagen - Honnef - Linz, aufgrund Dunkelheit und dichter Dunstschicht 

jedoch ohne Ergebnis. Eine Maschine nebst Flugzeugführer ist in Verlust 

geraten. 

 

Zudem sollten weitere Einsätze von Luftwaffenverbänden in den Raum Remagen stattfinden, 

die jedoch aufgrund verschiedener Umstände nicht in der geplanten Form durchgeführt 

werden konnten:6,7 

 

 Ab 16:15 Uhr:  21 Fw 190 von der II. Gruppe des JG 26 starteten in Richtung Remagen mit 

dem Ziel der Bekämpfung von feindlichen Jagdbombern, wurden aber schon 

nach kurzer Zeit in Luftkämpfe mit britischen Spitfires verwickelt und konnten 

ihr eigentliches Ziel nicht erreichen. 

 

 16:26 - 17:26 Uhr: Die III. Gruppe des JG 53 sollte mit ihren Bf 109 Begleitschutz für Teile des 

JG 2 in den Raum Remagen fliegen, wurde jedoch schon im Raum Darmstadt 

in Luftkämpfe mit feindlichen Maschinen verwickelt, gleichwohl konnten 

zumindest Teile der Gruppe bis in den Raum Remagen vordringen. 

 

 Ab 17:02 Uhr:  15 Fw 190 von der I. Gruppe des JG 26 nahmen Kurs in Richtung Remagen, 

ehe der Einsatz infolge der sich verschlechternden Wetterlage abgebrochen 

wurde. 

 

 18:02 - 18:26 Uhr: Der IV. Gruppe des JG 53 oblag die Jagdbomberbegleitung in den Raum 

Remagen, auch hier wurden die Bf 109 bereits vor Erreichen des eigentlichen 

Einsatzgebietes in Luftkämpfe verwickelt. 
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… und die Darstellung der Luftlage in dem besagten Gebiet aus 

Sicht der Tactical Air Commands der 9th USAAF 

 

Auf amerikanischer Seite brachte es das primär für den Raum Remagen verantwortliche 

IXth TAC11 am 13. März 1945 auf insgesamt 525 Einsatzflüge in rund 50 Missionen, von 

denen es sich jedoch nur bei einem Teil um reine Patrouillenflüge zur Luftraumsicherung 

über dem Raum Remagen handelte. Die Piloten des Kommandos machten bei sechs 

eigenen Flugzeugverlusten gleichwohl die (sichere) Zerstörung von zehn, die 

wahrscheinliche Zerstörung von fünf und die Beschädigung von sechs feindlichen 

Flugzeugen in der Luft - und mithin bei Luftkämpfen - geltend, die sich wie folgt aufteilten: 

 

 Bf 109:  5 (sicher) zerstört  3 wahrscheinlich zerstört  1 beschädigt 

 Fw 190:  4 (sicher) zerstört  4 wahrscheinlich zerstört  3 beschädigt 

 Me 262:  1 (sicher) zerstört  0 wahrscheinlich zerstört  0 beschädigt 

 

Die sechs eigenen Verluste gingen auf den wahrscheinlichen Abschuss einer Maschine 

durch feindliche Flugzeuge und einer Maschine durch die gegnerische Flak zurück, vier 

Maschinen galten zunächst als „not yet returned“ bzw. ihr Verbleib als „unkown“, stellten sich 

im Nachhinein jedoch allesamt als Totalverluste heraus, wobei eine Maschine der Flak zum 

Opfer fiel und drei der Verluste letztendlich auf Kollisionen in der Luft zurückzuführen waren. 

Darüber hinaus wurden sechs Maschinen des Kommandos an diesem Tag beschädigt, 

davon vier durch gegnerische Flak und zwei weitere infolge anderer Ursachen, keine jedoch 

infolge von Luftkämpfen mit feindlichen Flugzeugen. 

 

Insgesamt meldeten die Verbände der 9th USAAF 13 Sichtungen von feindlichen 

Maschinen, deren Gesamtzahl sich auf mindestens 131 Flugzeuge belief. Bis auf drei 

fanden alle Beobachtungen im Bereich des Brückenkopfes von Remagen statt. Die 

Masse der Sichtungen fand um die Mittagszeit statt, in einem Zeitfenster von 12:45 Uhr bis 

etwa 14:00 Uhr, weitere u.a. um 17:15 Uhr sowie um 17:25 Uhr. Bei den mindestens 

gesichteten 131 Flugzeugen handelte es sich um folgende Typen:12,12a 

 

 Mehr als 69 Bf 109, 

 15 Fw 190, 

 mehr als 35 Bf 109 und Fw 190 in gemischten Formationen, 

 6 Me 262, 

 3 Ar 234, 
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 möglicherweise 1 Me 163
13

 und 

 zwei unidentifizierte Maschinen.
14

 

 

Für das IXth TAC und seine unterstellten Verbände setzten sich am 13. März 1945 die 

Kontakte mit der deutschen Luftwaffe bzw. die Sichtungen von feindlichen Flugzeugen 

im Raum Remagen im Wesentlichen aus folgenden Ereignissen zusammen:12a,15 

 

 9:09 - 10:33 Uhr:  Rund 25 bis 40 feindliche Flugzeuge, darunter auch Jets, waren im Raum 

Remagen unterwegs, um dort wahrscheinlich Bodenziele anzugreifen. 

 

 9:30 Uhr:  Vier Me 262 wurden nord-östlich von Köln gesichtet und angegriffen, es 

konnte eine Maschine zerstört werden. 

 

 10:53 - 11:40 Uhr: Eine größere Anzahl Jets operierte ungefähr in dem Raum süd-westlich 

von Bonn den Rhein hinauf bis Düsseldorf. 

 

 12:45 Uhr:  Mehr als sieben Fw 190 wurden im Raum Remagen erkannt und ange- 

griffen, hierbei wurden eine Maschine sicher und zwei weitere wahr- 

scheinlich zerstört sowie insgesamt drei beschädigt. 

 

 13:45 Uhr:  Acht Fw 190 wurden im Raum Remagen gesichtet und attackiert, dabei 

konnten drei Maschinen sicher und zwei wahrscheinlich zerstört werden. 

 

 14:00 Uhr:  15 bis 20 Bf 109 wurden im Raum Remagen angetroffen und angegriffen, 

wobei fünf Maschinen sicher zerstört und zwei weitere beschädigt werden 

konnten. 

 

 17:15 Uhr:  2 Me 262 werden im Bereich des Brückenkopfes Remagen entdeckt, 

konnten sich jedoch einer Bekämpfung durch die amerikanischen Jäger 

entziehen. 

 

 17:25 Uhr:  Mehr als 35 Bf 109 und Fw 190 in gemischten Formationen werden ebenfalls 

im Bereich des Brückenkopfes Remagen entdeckt, es kommt jedoch zu 

keinen Luftkämpfen mit diesen Gegnern. 

 

Das nördlich des IXth TAC operierende XXIXth TAC hingegen verzeichnete im Verlauf des 

Tages keinerlei Luftkämpfe und lediglich einen Flugzeugverlust, während das unmittelbar 

südlich eingesetzte XIXth TAC die (sichere) Zerstörung von acht und die Beschädigung von 

weiteren drei feindlichen Flugzeugen in Luftkämpfen für sich beanspruchte, hierbei aber 

ohne eigene Verluste blieb. Eine Zuordnung der Luftkämpfe dieses Kommandos in den 

Raum Remagen16 kann wie folgt vorgenommen werden:15 
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 13:55 Uhr:  Eine Fw 190 wurde nord-westlich (??) von Koblenz im Luftkampf 

beschädigt. 

 

 14:00 Uhr:  Eine Bf 109 wurde nord-westlich (??) von Koblenz im Luftkampf sicher 

zerstört. 

 

Von Seiten des VIIIth FC der 8th USAAF flogen 16 Maschinen des Typs P-51 Mustang der 

361st FG eine sweep-Mission im Raum Koblenz - Remagen, um den dortigen Luftraum von 

allen feindlichen Flugzeugen zu säubern, dieser Einsatz ging jedoch ohne eigene Erfolge 

bzw. Verluste zu Ende.15,17 
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Die Einsätze der 474th FG des IXth TAC am 13. März 1945 im Raum 

Remagen 

 

Wie bereits in den Tagen zuvor, so trugen die Piloten der 474th FG18 und ihre Maschinen 

auch an diesem Tag die Hauptlast der alliierten Patrouillenflüge zur Luftraumsicherung 

unmittelbar über dem Raum Remagen auf der Grundlage des IXth TAC Einsatzbefehls 

No. 368:18a 

 

„Mission Y21-2: Drei Squadrons der 474th FG stellen den kontinuierlichen Bereichsschutz für den Brückenkopf 

Remagen sicher. Primäres Einsatzziel ist es, Angriffe der deutschen Luftwaffe auf die Brücke im Bereich der 

Koordinate F-6520 (Remagen) zu verhindern. Die Flights sollen hierbei niedrig genug fliegen, um die Abwehr von 

Tiefflugangriffen leisten zu können. Jede Mission soll von Flights mit 12 Maschinen geflogen werden. Die Flights 

führen keine Angriffe auf Bodenziele durch und bleiben bis zu ihrer Ablösung in dem Bereich … Start: Die ersten 

12 Maschinen starten sobald wie möglich nach dem ersten Tageslicht, die nächsten 12 Maschinen folgen im 

Abstand von einer Stunde den ganzen Tag über …“ 

 

 

(Quelle: US Army Air Force / National Archives via Fold3) 

Nicht nur am 13. März 1945 ein vertrautes Bild am Himmel über Remagen - vier Maschinen (ein Flight) des 

Typs P-38 Lightning 

 

Warum ausgerechnet die 474th FG, bei der es sich zu diesem Zeitpunkt um die letzte 

vollständig mit der P-38 Lightning ausgestattete Fighter Group innerhalb der 9th USAAF 
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handelte, den Auftrag für den kontinuierlichen Bereichsschutz über dem Brückenkopf 

Remagen bekam, obwohl mit der P-47 Thunderbolt und insbesondere mit der P-51 Mustang 

zwei deutlich leistungsfähigere Jagdflugzeugmuster zur Verfügung gestanden hätten, 

erschließt sich bei der Betrachtung des o.a. Bildes und der hierbei augenfälligen besonderen 

(Doppelrumpf-) Form dieser Maschine. Anfang März 1945 befand sich 1st Lieutenant Joe 

Butler, bei dem es sich um einen Lightning-Piloten von der 428th FS der 474th FG handelte, 

vorübergehend abgeordnet im Stab des III. Corps der 1st Army. Als er gebeten wurde, seine 

Einschätzung als Fliegeroffizier zu den Erfordernissen der Luftverteidigung des 

Brückenkopfes bei Remagen abzugeben, empfahl er den Einsatz der P-38 mit den 

markanten Worten:18b 

 

„Jeder verdammte Narr kann ihre Doppelrümpfe erkennen und weiß, dass es unsere sind“ 

 

Diese Aussage verstand sich als eine Anspielung auf einige zurückliegende Fälle, in denen 

eigene Flugzeuge - überwiegend der Typen P-47 und P-51 - von schießfreudigen alliierten 

Flakbedienungen irrtümlich für deutsche Maschinen gehalten und abgeschossen worden 

sind. Dies aber auch vor dem Hintergrund der über Remagen neu eingerichteten Inner 

Artillery Zone0 und folgender Aussage von Colonel Charles Patterson als dem Kommandeur 

der Flakeinheiten der 1st Army gegenüber seinen unterstellten Verbänden:18b 

 

„Macht Euch keine Sorgen um die Identifizierung, sobald sich etwas der Brücke bei Remagen nähert, schießt es 

ab.” 

 

Beginnend ab dem 9. März 1945 befanden sich nunmehr die Lightnings der 474th FG 

während der Zeitspanne zwischen der Morgen- und der Abenddämmerung am Himmel über 

Remagen im Einsatz, was bedeutete, dass jede der drei Squadrons durchschnittlich drei bis 

vier Missionen pro Tag zu fliegen hatte. Wurde den Piloten anfangs eine Flughöhe zwischen 

12.000 Fuß (ca. 3.658 Meter) und 15.000 Fuß (ca. 4.572 Meter) vorgegeben, um auf diese 

Weise deutsche Angriffe aus größerer Höhe abwehren zu können - und um deutlich über 

Höhengrenze von 10.000 Fuß (ca. 3.048 Meter) der Inner Artillery Zone zu liegen - so hatte 

es sich während der vorangegangenen zwei Tage herausgestellt, dass die deutsche 

Luftwaffe ihre Angriffe trotz des mörderischen Flakfeuers immer mehr in niedrigere Höhen 

verlagerte, so dass - einhergehend mit der Verbesserung der Wetterbedingungen - die 

Lightnings ihre Patrouillen nun auch in niedrigen Höhenbereichen absolvieren konnten.18b 

 

Bereits um 6:50 Uhr starteten am 13. März 1945 unter der Führung von 1st Lieutenant Louis 

H. Hitter elf P-38 von der 428th FS in Florennes und führten zwischen 7:50 Uhr und 8:30 

Uhr in Höhen zwischen 15.000 Fuß (ca. 4.572 Meter) und 18.000 Fuß (ca. 5.486 Meter) eine 
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ereignislose Luftraumpatrouille im Raum Remagen durch, in deren Verlauf keine feindlichen 

Flugzeuge gesichtet wurden. Die Wetterverhältnisse im Bereich der Rheinübergänge bei 

Remagen waren zu dieser Zeit noch recht schlecht, die elf Maschinen trafen um 9:20 Uhr 

wieder auf ihrem Heimatstützpunkt ein.19,20 

Um 7:51 Uhr gingen zwölf Lightnings der 429th FS an den Start, die sich unter der 

Führung von Captain William E. Chickering Jr. zwischen 8:30 Uhr und 9:30 Uhr im Raum 

Remagen aufhielten, dort ebenfalls keine Feindkontakte verzeichnen konnten und um 9:54 

Uhr wieder sicher in Florennes landeten.19,21 Die in diesen Einsatzzeiträumen im Raum 

Remagen durchgeführten Wettererkundungsflüge zweier Fw 190 des JG 2 und einer Ar 234 

des KG 76 wurden offensichtlich von den Piloten der 474th FG und den amerikanischen 

Leitstellen nicht erkannt. 

Um 8:35 Uhr schraubten sich über Florennes zwölf P-38 von der 430th FS in die Luft und 

lösten unter dem Befehl von 1st Lieutenant Robert S. Shoemaker für den Zeitraum von 9:23 

Uhr bis 10:33 Uhr die Lightnings der 429th FS am Himmel über Remagen ab, ehe sie nach 

einer ebenfalls ereignislosen Mission um 11:05 Uhr wieder zu ihrem Flugplatz 

zurückkehrten.22 Nun war erneut die 428th FS an der Reihe, als um 10:06 Uhr zehn P-38 

dieser Squadron, die wiederum unter dem Befehl von 1st Lieutenant Louis H. Hitter standen, 

den Flug nach Remagen antraten, wo sie von 10:30 Uhr bis 11:40 Uhr zwischen 12.000 

Fuß (ca. 3.657 Meter) und 15.000 Fuß (ca. 4.572 Meter) Höhe fliegend die 

Luftraumsicherung der wertvollen Rheinübergänge gewährleisteten. Zwar trafen auch die 

Piloten dieses Kontingents, das um 12:14 Uhr wieder sicher in Florennes landete, nicht auf 

gegnerische Maschinen, jedoch meldeten die Leitstellen Marmite und Ellis feindliche 

Flugzeuge im Brückenbereich, die bereits auf der rechten Rheinseite eingerichtete Leitstelle 

Ellis berichtete zudem vom Abwurf von Anti-Personen-Bomben auf US-Truppen in diesem 

Gebiet durch eine einzelne deutsche Maschine. Bereits um 11:20 Uhr waren die Kräfte der 

428th FS jedoch angewiesen worden, aus Sicherheitsgründen nicht durch die noch immer 

vorhandene und bis in 5.000 Fuß (ca. 1.524 Meter) Höhe reichende dicke Dunstschicht nach 

unten zu gehen.20,22 

 

Es sollte jedoch für die 474th FG im weiteren Tagesverlauf nicht bei den bislang ereignislos 

absolvierten Missionen bleiben, als um 11:07 Uhr zwölf P-38 der 429th FS in Florennes 

abhoben und zwischen 11:45 Uhr und 13:10 Uhr die Luftraumsicherung über Remagen 

von der 428th FS übernahmen. Die erneut von Captain William E. Chickering Jr. geführte 

Formation flog in gleicher Zusammensetzung wie bei ihrem ersten Einsatz am frühen 

Vormittag (Red Flight, Blue Flight und Yellow Flight mit je vier Lightnings) mit Ausnahme von 

Major James B. Cobb, der nun die Führung des Blue Flights23 übernommen hatte. 
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Über dem Einsatzgebiet angekommen, trafen die Piloten der 429th FS zunächst auf eine 

nach wie vor geschlossene Dunstschicht (10/10), die den Höhenbereich zwischen 1.500 Fuß 

(ca. 457 Meter) und 5.000 Fuß (ca. 1.524 Meter) abdeckte und stark eingeschränkte 

Sichtverhältnisse zur Folge hatte, die aber im weiteren Einsatzverlauf mehr und mehr aufriss 

und eine zunehmend bessere (Boden-) Sicht ermöglichte. Die Leitstellen Sweepstakes, 

Marmite und Ellis, die den Luftraum von Bodennähe bis in eine Höhe von 14.000 Fuß (ca. 

4.267 Meter) abdeckten, meldeten die Anwesenheit von feindlichen Flugzeugen in dem 

Gebiet, die einzeln oder paarweise operierten. Etwa gegen 12:45 Uhr erkannten die 

angespannten Piloten der 429th FS mehr als sieben Fw 190, die dem JG 2 angehörten, 

zunächst in Bodennähe anflogen und im Bereich der Koordinate F-6663 - und mithin 

ungefähr im Bereich von Köln-Königsforst - nach oben in die Dunstschicht24 hinein zogen. 

Die Lightnings griffen die gegnerischen Maschinen an und nach Abschluss der daraufhin 

entbrannten heftigen (Einzel-) Luftkämpfe machte die 429th FS die (sichere) Zerstörung 

einer, die wahrscheinliche Zerstörung von zwei weiteren und die Beschädigung von drei Fw 

190 als Erfolge geltend. Die jeweilige Ortsangabe - 2,25 Meilen (ca. 3,62 Kilometer) nord-

östlich von Honnef - sowie die dazugehörige Uhrzeit - 12:45 Uhr - ist für diese Erfolgs-

meldungen gleichermaßen gültig: 

 

 Captain Joseph E. Miller   429th FS (Yellow Flight) eine Fw 190 (sicher) zerstört 

 

 Major James B. Cobb   429th FS (Blue Flight) zwei Fw 190 beschädigt 

 

 

(Quelle: US Army Air Force / National Archives via Fold3) 

James B. Cobb (rechts im Bild) - hier noch als Captain bei der Verleihung des Distinguished Service 

Cross durch Lieutenant General Carl A. Spaatz im Herbst 1944 

 

 1st Lieutenant Carl E. Auberger  429th FS (Red Flight) eine Fw 190 wahrscheinlich 

und 1st Lieutenant Richard V. Riggs    zerstört 
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 1st Lieutenant James J. Irby  429th FS (Blue Flight) eine Fw 190 wahrscheinlich 

zerstört 

 

 2nd Lieutenant Louis J. Combs  429th FS (Blue Flight) eine Fw 190 beschädigt 

(Bewertung: unbestätigt) 

 

Diese Erfolge musste sich die 429th FS jedoch mit schmerzlichen eigenen Verlusten teuer 

erkaufen, denn nach Beendigung des Luftkampfes gegen 13:00 Uhr und Rückkehr auf den 

Heimatstützpunkt um 13:43 Uhr fehlten zwei P-38 nebst ihren Piloten und eine weitere 

Lightning galt infolge einer Kollision als schwer beschädigt, schaffte jedoch noch eine sichere 

Rückkehr nach Florennes, der Pilot blieb wie durch ein Wunder unverletzt. 21,22 

 

Eine der in Verlust geratenen Lightnings war die Maschine von 1st Lieutenant Richard V. 

Riggs (Personalnummer O-766696), der von seinen Kameraden zum letzten Mal gegen 

12:50 Uhr südlich der Koordinate F-6618 - d.h. südlich von Remagen-Kripp - gesehen wurde, 

als er mit seiner P-38J-15-LO mit der Kennung „7Y-C 42-104418“ in niedriger Höhe 

fliegend zur Verfolgung einer Fw 190 in östlicher Richtung entlang eines Tals ansetzte. 1st 

Lieutenant Carl R. Auberger machte am 15. März 1945 zum Verlust von 1st Lieutenant Riggs 

folgende Angaben: 

 

„Während ich bei einer Mission am 13. März 1945 als Flügelmann von 1st Lieutenant Riggs flog, patrouillierten 

wir im Bereich der Brücke von Remagen. Captain Chickering, der als Retail Leader
25

 eingeteilt war, entdeckte ein 

feindliches Flugzeug und drehte nach links ab. 1st Lieutenant Riggs entdeckte ein weiteres und drehte nach 

rechts ab. Ich blieb an seinem Flügel und wir verfolgten eine Fw 190 entlang eines Tals in östlicher Richtung 

nach Deutschland hinein. 1st Lieutenant Riggs und ich hatten ihn schließlich in die Zange genommen und wir 

feuerten beide auf ihn. Als ich das Feuer einstellte, schaute ich hinüber, konnte 1st Lieutenant Riggs aber nicht 

mehr sehen. Ich flog zwei Kreise und rief ihn über Funk an. Ich kehrte dann zur Brücke zurück und traf auf den 

Rest der Staffel. Das letzte, was ich von der Fw 190 sah, war wie sie über einer Reihe von Bäumen schnell nach 

oben zog. Ich weiß nicht, ob 1st Lieutenant Riggs die Verfolgung fortsetzte oder nicht.“ 

 

Sowohl 1st Lieutenant Riggs als auch 1st Lieutenant Auberger nahmen die von ihnen 

gejagte Fw 190 unter Feuer und nachdem 1st Lieutenant Riggs von diesem Einsatz nicht 

mehr zurückkehrte, machte 1st Lieutenant Auberger für 12:45 Uhr den wahrscheinlichen 

Abschuss einer Fw 190 durch ihn und 1st Lieutenant Riggs gemeinsam in dem 

Einsatzraum 2,25 Meilen (ca. 3,62 Kilometer) nord-östlich von Honnef geltend: 

 

„Während wir eine Luftraumpatrouille über Remagen flogen, sichteten wir mehrere Fw 190. Wir waren in etwa 

7.000 Fuß (ca. 2.133 Meter) Höhe, gingen nach unten in Bodennähe und hängten uns hinter eine Fw 190. Ich 

eröffnete das Feuer mit 20° Abweichung bei einer Geschwindigkeit von etwa 370 Meilen pro Stunde (ca. 595 

Kilometer pro Stunde) und auf eine Entfernung von ungefähr 200 Yards (ca. 182 Meter). Beim dritten Feuerstoß 

hielt ich den Abzug zu lange gedrückt und brannte meine Waffenrohre aus. Ich erzielte mehrere gute Treffer von 
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hinten in den rechten Flügel und den Rumpf. Wegen meiner nicht funktionierenden Waffen musste ich abdrehen. 

Ich mache den wahrscheinlichen Abschuss für Lieutenant Riggs und mich geltend.“ 

 

 

(Quelle: US Army Air Force / National Archives via Fold3) 

Die tödliche Nase einer P-38 Lightning - vier MGs im Kaliber .50 (12,7 Millimeter) und eine 20 mm Kanone 

verliehen ihr eine erhebliche Feuerkraft 

 

Für den Anteil von 1st Lieutenant Riggs an diesem wahrscheinlichen Abschuss einer Fw 190 

machte 1st Lieutenant Auberger folgende ergänzende Angaben: 

 

„… Ich flog links von Lieutenant Riggs und wir kamen schnell an das feindliche Flugzeug heran. Lieutenant Riggs 

gab einen Feuerstoß mit 20° Abweichung bei einer Geschwindigkeit von etwa 370 bis 390 Meilen pro Stunde (ca. 

595 bis 627 Kilometer pro Stunde) und auf eine Entfernung von ungefähr 150 Yards (ca. 137 Meter) ab. Er 

erzielte Treffer am rechten Flügel …“ 

 

Die vorgenannte Erfolgsmeldung wurde zudem von 2nd Lieutenant Hardy L. Miller in einer 

Stellungnahme bestätigt: 

 

„Während wir eine Patrouillenmission über dem Brückenkopf Remagen flogen, sahen wir unter uns einige Fw 

190. Wir gingen runter und setzten auf sie an und Lieutenants Riggs und Auberger und ich hingen uns an das 

Heck von einer Fw 190. Ich sah dann wie beide Treffer im Bereich der Flügel und des Rumpfs erzielten und die 

Fw 190 zog eine Rauchfahne hinter sich her. Nach einer kurzen Strecke drehte ich ab …“ 

 

Über das weitere Schicksal von 1st Lieutenant Riggs war seiner Einheit zunächst nichts 

bekannt. Wie aus einem offiziellen deutschen Bericht26 hervorgeht, stürzte am 13. März 1945 

gegen 13:00 Uhr bei der Gemeinde Eichen - Distrikt Peitscheid - in der Nähe von 

Flammersfeld ein amerikanisches Flugzeug ab, dessen Pilot, ein unbekannter Offizier, 

hierbei zu Tode kam und von Zivilisten zunächst in einem Feldgrab an der nördlich des Ortes 

gelegenen Absturzstelle beerdigt wurde. 
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(Quelle: 474th Fighter Group Association) 

1st Lieutenant Richard V. Riggs 

 

Laut vorliegenden amerikanischen Unterlagen26a fand am 7. März 1946 bei dem Ort 

Eichen26b die Bergung eines in einem Einzelgrab - das mit einem Metallpropeller (Modell 

88996-16, Seriennummer „216 935“)26c gekennzeichnet war - bestatteten Amerikaners statt. 

Durchführende Einheit war die 6891st QM Company (GR), die den zunächst unbekannten 

Toten X-7442 auf den in den Niederlanden gelegenen amerikanischen Soldatenfriedhof 

Margraten überführte und die vor Ort weitere Ermittlungen und Befragungen zu dem 

Verlustfall durchführte. Aus diesen ging hervor, dass es sich bei dem Gefallenen um den 

einzigen Insassen eines Flugzeuges handelte, der im März 1945 sein Leben verlor, als seine 

Maschine infolge des Widerstands feindlicher Jäger in der Nähe von Eichen abstürzte. 

Deutsche Zivilisten fanden den Leichnam und bestatteten ihn kurze Zeit später. Anhand des 

in der Nähe des Grabes aufgefundenen Maschinengewehrs mit der Seriennummer „117 

7231“ erfolgte schließlich eine Zuordnung zu der „7Y-C 42-104418“ und mithin des 

unbekannten Toten X-7442 zu dem am 16. Mai 1924 in Oregon/USA geborenen 1st 

Lieutenant Richard V. Riggs. Diese Zuordnung bestätigte sich durch den Abgleich u.a. des 

Zahnbilds des Toten mit den von 1st Lieutenant Riggs vorhandenen medizinischen 

Unterlagen. Die endgültige Bestattung erfolgte hieran anschließend auf dem 

Soldatenfriedhof Margraten - Feld BBB, Reihe 9, Grab 205. 

 

In Bezug auf die Verlustursache weisen die örtlichen Zeugenaussagen zunächst auf 

einen möglichen Abschuss während eines Luftkampfes mit deutschen Maschinen hin, 

bei denen es sich nach Lage der Dinge nur um solche des JG 2 gehandelt haben kann. 

Die individuelle Abschussmeldung eines Flugzeugführers des JG 2 liegt hierfür jedoch nicht 

vor, wenngleich in einem Nachtrag zur Morgenmeldung des LwKdo West für den 13. März 

19455 der wahrscheinliche Abschuss einer Lightning durch dieses Geschwader - allerdings 

ohne weitere zeitliche oder örtliche Zuordnung - erwähnt wird. Hierbei hat es sich 
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wahrscheinlich um die von Oberleutnant Johannes Santler, dem Kapitän der 3. Staffel des 

JG 2, unter Beschuss genommene P-38 gehandelt; Oberleutnant Santler berichtete hierzu 

folgendermaßen:26d 

 

„… Ich flog direkt einer Formation von Lightnings entgegen und zwang sie zu kämpfen. Sie teilten sich auf und 

ich verfolgte das rechte Paar, das sich in einer Kurve fliegend ebenfalls aufteilte, um mich von hinten zu 

erwischen. Jetzt hatte ich die nach rechts abgedrehte Lightning im Visier und - in blinder Wut und ohne Zögern 

oder einen Blick hinter mich zu werfen - gab ich einen langen Feuerstoß aus allen Rohren ab. Das bedeutete 

was, wenn zwei Maschinengewehre und zwei Kanonen in den Feuerkampf verwickelt waren. Ich konnte Treffer 

auf der Lightning beobachten, welche die Zwillingsheckausleger zum Abbrechen brachten und ich sah das 

Flugzeug ins Trudeln übergehen…“ 

 

Die von Oberleutnant Santler in dieser Situation registrierte Beschädigung der Lightning 

hätte - sofern tatsächlich in diesem Ausmaß geschehen - mit großer Wahrscheinlichkeit 

den Absturz der getroffenen Maschine, mindestens jedoch eine vorzeitige Not- bzw. 

Bruchlandung außerhalb des Heimatflugplatzes zur Folge gehabt. Auf eine durch 

gegnerischen Beschuss derart schwer beschädigte Lightning gibt es in den Aufzeichnungen 

der 474th FG für den 13. März 1945 jedoch keinen Hinweis, sodass ein Absturz der 

vorgenannten Maschine eher wahrscheinlich ist. Die einzige P-38 der Gruppe, die an diesem 

Tag infolge unmittelbarer Feindeinwirkung verlorenging, war die von 1st Lieutenant Riggs. 

Mithin ist eine Zuordnung der von Oberleutnant Santler geschilderten Ereignisse zu 

der von Seiten der 429th FS um die Mittagszeit durchgeführten Mission einschließlich 

Luftkampf gegen deutsche Fw 190 im Raum Remagen eine sehr plausible Möglichkeit. 

Zusätzlich gestützt wird diese Zuordnung durch die sowohl von Oberleutnant Santler als 

auch von 1st Lieutenant Auberger erwähnte Aufteilung der P-38-Formation angesichts der 

anfliegenden Focke Wulfs (siehe oben) sowie durch die Umstände der von Captain Cobb 

geschilderten Beschädigung einer zweiten deutschen Fw 190 einige Zeit nach dem 

Aufeinandertreffen der amerikanischen und deutschen Maschinen und nach der von ihm 

geltend gemachten Beschädigung einer ersten Fw 190:21 

 

„… Rund 15 Minuten später sah ich einen anderen Jäger, welcher der Flak auswich und sich anschickte, in 

östlicher Richtung zurück nach Deutschland hinein zu fliegen. Ich scherte nach unten aus in seine Richtung, 

schloss zu ihm auf und kam in eine Jagdposition an seinem Heck. Ich folgte ihm durchgehend, konnte ihn dann 

aber nicht mehr erblicken infolge schlechter Sichtverhältnisse. Wir nahmen dann unsere Patrouille wieder auf …“ 

 

Diese Umstände würden zu der von Oberleutnant Sandler beschriebenen minutenlangen 

Verfolgung seiner von der amerikanischen Flak schwer beschädigten und kaum noch in der 

Luft zu haltenden Fw 190 D-9 durch eine P-38 passen, als Oberleutnant Santler darum 

kämpfte, sich in östlicher Richtung nach Deutschland hinein fliegend in Sicherheit zu bringen 
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- siehe Seite 52. Gleichwohl ist diese Zuordnung trotz der hierfür dargelegten 

Argumente noch lange nicht sicher belast- und beweisbar, mithin könnten sich die von 

Santler geschilderten Ereignisse durchaus auch während des Aufeinandertreffens von Fw 

190 D-9 des JG 2 mit der 430th FS nur kurze Zeit später zugetragen haben. 

Nichtsdestotrotz kann in dem Fall von 1st Lieutenant Riggs auch ein Abschuss durch 

deutsche Flak nicht ganz ausgeschlossen werden, wie aus einem - ebenfalls plausiblen - 

Bericht des Wehrmachtssoldaten Wachtmeister Wilfried Müller hervorgeht.27 Am 15. März 

1945 hielt das Daily Diary of the 429th Fighter Squadron die Information fest, dass um 13:30 

Uhr eine Meldung über die Sichtung des ausgebrannten Wracks von 1st Lieutenant Riggs 

Maschine östlich von Sinzig eingegangen war, jedoch ohne dass eine Spur seines Verbleibs 

entdeckt werden konnte.21,28,29 

 

Bei dem zweiten (Total-) Verlust für die 429th FS an diesem Tag handelte es sich um 2nd 

Lieutenant Ralph E. Byers (Personalnummer O-766415), der in eine Kollision mit einer 

anderen P-38 verwickelt wurde und der von eigenen Kräften zum letzten Mal ebenfalls um 

12:50 Uhr gesehen wurde, als sich seine Maschine in unkontrollierten Flugbewegungen 

befand. Seitens der übrigen Piloten der 429th FS konnte kein Fallschirm gesehen werden, 

die Leitstelle Marmite berichtete jedoch (später) von einem Fallschirm, der innerhalb des 

Brückenkopfes von Remagen und mithin innerhalb des von US-Truppen besetzten Gebiets 

zu Boden gegangen ist.30 Die von 2nd Lieutenant Byers geflogene P-38J-10-LO mit der 

Kennung „7Y-J 42-68092“ wurde durch die Kollision sehr schwer beschädigt und zerbrach 

noch im Luftraum über Dattenberg in mehrere Teile. Diese verteilten sich über ein 

größeres Gebiet östlich von Linz, im Döttersbachtal und oberhalb von Roniger Hof, 

wobei das Hauptteil der Lightning oberhalb des Heidscheidsweiher im Wiesenthal 

niederging. 

 

 

(Quelle: 474th Fighter Group Association) 

2nd Lieutenant Ralph E. Byers 
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Der am 9. November 1923 in Covington/Oklahoma geborene 2nd Lieutenant Byers überlebte 

den Absturz nicht, er wurde tot auf einer kleinen Waldwiese - Kohler Wiss - aufgefunden und 

von Frau Billa Heiden auf einer Schubkarre zum Friedhof in Dattenberg gebracht. Während 

der 50er Jahre wurde bei Baumfällarbeiten im Döttersbachtal in der Krone einer Buche ein 

silbernes Kettchen aufgefunden, das aufgrund der hieran befestigten Erkennungsmarken 

2nd Lieutenant Byers zugeordnet werden konnte. Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem 

amerikanischen Soldatenfriedhof Henri-Chapelle in Belgien.21,30a,30b,31,32,33 

Weitaus mehr Glück hingegen war dem Piloten der zweiten an der Kollision beteiligten 

Lightning beschieden. Es war dies 1st Lieutenant James J. Irby, der am Steuerknüppel 

einer mit „7Y-V“ gekennzeichneten P-38 saß und dem trotz schwerer Schäden an seiner 

Maschine eine sichere Rückkehr nach Florennes gelang. Major James B. Cobb gab zu dem 

Vorfall folgenden Zeugenbericht ab:31 

 

„Ich führte den Blue Flight auf einer Patrouille, als ich eine Fw 190 sah, die vor einer Flak-Konzentration auswich. 

Gerade als ich aus der Formation ausscherte, um die Jagd aufzunehmen, schaute ich zurück und sah dass die 

Nr. 4 meiner Formation das komplette Heckteil ab einer Stelle ca. zwei Fuß (ca. 0,60 Meter) vor dem 

Höhenleitwerk infolge einer Kollision mit einer anderen Maschine verloren hatte und mit unkontrollierten 

Drehungen nach unten ging. Ich sagte ihm, er soll aussteigen, aber ich sah keinen Fallschirm. Wir erhielten 

später einen Bericht von der Bodenkontrolle, dass ein Pilot in dem Bereich abgestürzt ist. Das andere an der 

Kollision beteiligte Flugzeug musste einen Propeller auf Segelstellung schalten und kehrte sicher zurück.“ 

 

1st Lieutenant Irby machte unmittelbar nach seiner glücklichen Rückkehr die Beschädigung 

einer Fw 190 im Luftkampf geltend und gab viele Jahre später zu der verhängnisvollen 

Kollision am 13. März 1945 einen eindrucksvollen und ausführlichen Bericht ab:34 

 

„… Unser Squadron Commander Major James Cobb war … Red 1
35

, ich war als Red 3 Führer des zweiten 

Elements und Lieutenant Ralph Byers war Red 4, mein Flügelmann. Wir kreisten in 18.000 Fuß (ca. 5.486 Meter), 

als eine Formation von vier Fw 190 unter uns in etwa 15.000 Fuß (ca. 4.572 Meter) den Weg kreuzte. Sie sahen, 

wie wir zum Angriff übergingen und teilten sich in zwei Gruppen auf. Major Cobb nahm sich das rechte Paar vor 

und ich kümmerte mich um das linke Paar. Ich näherte mich rasch und hatte die ersten Treffer erzielt, als 

„WHAM“ Byers direkt von oben kommend hinten in mich krachte. Der Aufprall war so heftig, dass ich nicht mehr 

atmen konnte. Meine Rückenlehne hatte buchstäblich die Luft aus mir gedrückt trotz des Fallschirms hinter mir. 

Und nun hingen unsere beiden Flugzeug aneinander. 

Ich konnte nicht nach außen sehen, alles was ich erblicken konnte war ein öliges Teil der Triebwerksverkleidung, 

das meine Kanzel in Kopfhöhe getroffen hatte. Unterdessen hatte mein linker Propeller die an mir hängende P-38 

bearbeitet, die Vibrationen waren fürchterlich. Instinktiv nahm ich das Gas weg, Schubhebel, Propeller & 

Mischung und diese Aktion brachte uns auseinander. Ich sah die andere P-38 nicht wieder, aber die anderen aus 

der Staffel sahen sie taumeln, brennen und dann auf den Boden aufschlagen. Byers kam nicht mehr raus. 

Als wir auseinander kamen, gingen wir in einer Linksdrehung gerade nach unten. Ich konnte in einen leichten 

Gleitflug übergehen mit meinem linken Triebwerk in Flammen stehend, ich stellte seine Treibstoffzufuhr und 

Zündung ab und bereitete mich auf einen Ausstieg vor. Der große alte Rhein war unter mir und ich nahm an, dass 
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alles westlich davon freundliches Gebiet war. Um sicher zu gehen, fragte ich 9th TAC Fighter Control, sie gaben 

mir ein „YES“ zurück. 

Mittlerweile war das Feuer am linken Triebwerk fast erloschen. Ich versuchte, den Propeller in Segelstellung zu 

bringen, aber die Propellerblätter waren in groteske Formen verbogen und drehten weiterhin rund, so dass sich 

das Flugzeug korkenzieherartig durch die Luft bewegte. Alldieweil liefen das rechte Triebwerk und der Propeller 

glatt. Ich drehte Gas und Zündung auf, stellte die Mischung hoch und das Liebchen lief spitzenmäßig, also ging 

ich auf westlichen Kurs der Heimatbasis entgegen … Alsbald schloss die Squadron auf und führte mich nach 

Hause. Major Cobb blieb bei mir, als ich das Fahrwerk ausfuhr. Er flog ein Stück nach unten und sagte dass es 

gut aussah. Nun machte ich mir Sorgen darüber, wie sich der Schaden am linken Flügel beim Strömungsabriss 

verhalten würde. 

Nachdem alle am Boden waren, flog ich heran und hatte einen coolen Strömungsabriss bei 130 … Ich stieg auf 

die Bremsen so fest ich konnte und verlangsamte genug, um am Ende eine Wendung zu machen … der erste 

Abstellplatz war frei, so dass ich mit ein wenig linker Bremse herumkam und auf der Stelle parken konnte …“ 

 

Auch für die 430th FS verlief der zweite Einsatzflug in den Raum Remagen am 13. März 

1945 weitaus aufregender und erfolg- wie auch verlustreicher als die erste Mission während 

der Vormittagsstunden. Zur Ablösung der 429th FS hoben um 12:25 Uhr unter der Führung 

von Captain Clyde Fox zwölf P-38 in Florennes ab, hielten sich von 13:02 Uhr bis 14:02 

Uhr in dem zu sichernden Luftraum auf und wurden dort - im Höhenreich zwischen 8.000 

Fuß (ca. 2.438 Meter) und 9.000 Fuß (ca. 2.743 Meter) fliegend - von den Leitstellen 

Marmite und Ellis kontrolliert. Gegen 13:45 Uhr sahen die amerikanischen Piloten im Bereich 

des Brückenkopfes acht Fw 190, die sich in 6.000 Fuß (ca. 1.828 Meter) Höhe den 

Rheinübergängen bei Remagen näherten, um diese mit Bomben anzugreifen. 

Wahrscheinlich gehörten diese Maschinen der I. Gruppe des JG 2 an. Die Lightnings setzten 

auf die erkannten Gegner an, woraufhin zwei Fw 190 sofort ihre Bomben abwarfen, um eine 

bessere Manöverierfähigkeit zu erlangen und es mit den US-Jägern im Luftkampf 

aufnehmen zu können.35a 

Als Ergebnis des nun folgenden Luftkampfes verzeichneten die Piloten der 430th FS den 

(sicheren) Abschuss von drei und den wahrscheinlichen Abschuss von zwei feindlichen 

Maschinen bei eigenen Ausfällen von zwei P-38, hierbei galt eine bei Berichtserstellung als 

„not yet returned“ und eine weitere als „destroyed“. Das Vorgehen der deutschen Piloten 

wurde seitens ihrer amerikanischen Widersacher als „aggressive“ beschrieben, wobei die Fw 

190 sich sofort aufteilten und den klassischen engen Luftkampf mit den Lightnings 

aufnahmen.36,37 Die von der 430th FS aus dieser Auseinandersetzung geltend gemachten 

Erfolgsmeldungen stellen sich wie folgt dar, wobei auch hier die Ortsangabe - im Bereich der 

Koordinate F-6520 (Remagen) - sowie die dazugehörige Uhrzeit - 13:45 Uhr - für alle 

gleichermaßen gültig ist:18b,37,38,39 

 

 Captain Clyde Fox   430th FS (?? Flight) eine Fw 190 (sicher) zerstört 
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 1st Lieutenant Larry R. Georgen  430th FS (?? Flight) eine Fw 190 wahrscheinlich 

zerstört (Bewertung: unbestätigt) 

 

 1st Lieutenant Gene G. Hickok  430th FS (?? Flight) eine Fw 190 (sicher) zerstört 

(Bewertung: unbestätigt) 

 

 1st Lieutenant Edward C. Jones  430th FS (?? Flight) eine Fw 190 (sicher) zerstört 

 

 1st Lieutenant Harold R. Ogger  430th FS (?? Flight) eine Fw 190 (sicher) zerstört 

 

Zehn der zwölf Lightnings der 430th FS kehrten um 14:35 Uhr wieder auf ihren 

Heimatstützpunkt zurück. Bei den beiden Ausfällen der Squadron handelte es sich um 1st 

Lieutenant Leroy B. Wheeler (Personalnummer O-691601) sowie um 1st Lieutenant 

Harold R. Ogger (Personalnummer O-710747). Während der erst genannte Offizier 

zunächst als „not yet returned“ galt und zuletzt von eigenen Kräften in einem Luftkampf mit 

Fw 190 um 13:45 Uhr in einer Höhe von 6.000 Fuß (ca. 1.828 Meter) gesehen wurde, galt 

1st Lieutenant Oggers P-38 als „destroyed“, wenngleich er mit dem Fallschirm abspringen 

konnte, in eigenem Territorium zu Boden kam und sein Zustand als „O.K.“ bezeichnet 

wurde.36,40 

 

Nachdem sich die Formation der acht Fw 190 aufgeteilt hatte, sah 1st Lieutenant Wheeler 

eine einzelne Focke Wulf ein Stück weit unter seiner eigenen Maschine. Sofort drückte er die 

Nase seiner Lightning nach unten und näherte sich im Sturzflug dem erkannten Gegner. Zur 

gleichen Zeit hatte jedoch auch 1st Lieutenant Ogger die einzelne Fw 190 erblickt und nahm 

ebenfalls Kurs auf das feindliche Flugzeug, wenngleich aus einem anderen Winkel als 1st 

Lieutenant Wheeler. Beide hatten nur die Fw 190 im Focus, so dass sie jeweils die andere 

angreifende P-38 nicht registrierten. Es passierte was passieren musste, als die beiden 

Lightnings schließlich in der Luft miteinander kollidierten und hierbei schwer beschädigt 

wurden. 1st Lieutenant Ogger gelang der sofortige Ausstieg aus seiner nur noch halb 

vorhandenen und brennenden P-38 relativ problemlos und er landete mit dem Fallschirm auf 

dem Westufer des Rheins, wo er anschließend aus einem amerikanischen Panzer per 

Funk seine Kameraden über die sichere Landung informierte. Noch am gleichen Tag konnte 

er zu seiner Einheit zurückkehren. 

1st Lieutenant Wheeler hatte etwas weniger Glück als sein Kamerad, da er zunächst nach 

dem Abwurf der Kanzel vom Gegenwind in seinen Sitz gepresst wurde und erst nach einigen 

Mühen die Maschine verlassen konnte, hierbei jedoch mit seinem Fallschirm an einem Teil 

der Kanzel hängen blieb und sich noch einige Verbrennungen zuzog. Nachdem er 

schließlich von seiner P-38 loskam, landete er mittels Fallschirm in unmittelbarer Nähe von 

Major General Quesada, der den Luftkampf seiner Maschinen mit den deutschen Fw 190 
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vom Boden aus interessiert beobachtete. Das Angebot seines kommandierenden Generals, 

ihn über Nacht in seinem Quartier aufzunehmen, lehnte er jedoch dankend ab und traf 

schließlich nach Versorgung seiner Verletzungen am nächsten Tag wieder bei der 474th FG 

in Florennes ein.37 In diesem Zusammenhang berichten die Einsatzunterlagen des IXth TAC 

von einem Zusammenstoß zwischen einer P-38 und einer Fw 190, der sich um 13:45 

Uhr im Bereich der Koordinate F-6418 - und somit wenige Kilometer nord-westlich von 

Sinzig bei Bad Bodendorf - ereignet hat, einem Gebiet also, dass sich zu diesem Zeitpunkt 

bereits in amerikanischer Hand befand. Darüber hinaus wurde ein unidentifizierter Fallschirm 

gesichtet.12a Es ist davon auszugehen, dass es sich bei diesem Vorfall um den vorgenannten 

Zusammenstoß der beiden Lightnings von der 430th FS handelte. 

Bezüglich der Orte, an denen die beiden Maschinen nach dem Zusammenstoß zu Boden 

gingen, ergibt sich ein erster Hinweis in Gestalt einer Mitte August 2001 im Industriegebiet 

Remagen-Süd - und somit auf dem westlichen Rheinufer - durch die Räumungsgruppe 

Koblenz des Kampfmittelräumdienstes Rheinland-Pfalz ausgegrabenen Lightning, die nach 

Lage der Dinge nur einer der beiden verloren gegangenen Maschinen der 430th FS 

zugeordnet werden kann. Das hierbei geborgene30a Typenschild eines P-38-Triebwerkes 

vom Typ Allison V-1710 weist die Seriennummer „A 035 863“ auf, sodass bei Auswertung 

eventuell noch vorhandener technischer Unterlagen der 474th FG die Möglichkeit besteht, 

eine Zuordnung dieses Absturzes zu einer der beiden Lightnings der 430th FS vornehmen 

zu können. 

 

 

(Quelle: Heinz Jirousek) 

Typenschild eines P-38-Triebwerkes vom Typ Allison V-1710 mit der Seriennummer „A 035 863“ 

 

Die Wrackteile der beim Bodenaufprall völlig zerstörten zweimotorigen Maschine wurden aus 

bis zu drei Metern Tiefe geborgen, darunter befanden sich - der Bewaffnung der P-38 

entsprechend - auch zahlreiche Patronen im Kaliber 20 Millimeter und .50 (12,7 Millimeter).41 
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(Quelle: Hans Jürgen Vollrath) 

Trümmerteile des Mitte August 2001 in Remagen-Süd ausgegrabenen Flugzeugs 

 

Die zweite in die Kollision verwickelte Lightning ging sehr wahrscheinlich bei Sinzig - 

in der Nähe des heutigen THW-Geländes - zu Boden und mithin ebenfalls auf dem 

westlichen Rheinufer.30a Bei den beiden in Verlust geratenen Lightnings der 430th FS hat es 

sich einerseits um die P-38J-25-LO mit der Kennung „K6-E 44-23582“ gehandelt, die von 

1st Lieutenant Wheeler geflogen wurde, während die zweite Maschine die P-38J-15-LO 

mit der Kennung „K6-P 43-28453“ war, an deren Steuerknüppel 1st Lieutenant Ogger 

saß.30b,33,33a Eine verlässliche Zuordnung der Absturzstellen zu einem der vorgenannten US-

Piloten ist allein auf der Grundlage der derzeit zur Verfügung stehenden Informationen noch 

nicht möglich, hier bedarf es mindestens noch der Zuordnung der oben erwähnten 

Triebwerksnummer zu einer der beiden Maschinen. 

 

Nunmehr war es erneut die 428th FS, deren Piloten im Anschluss an die 430th FS die 

Luftraumsicherung über Remagen übernahm. Neun P-38 hoben unter dem Befehl von 1st 

Lieutenant Max Hagemeyer um 13:33 Uhr in Florennes ab, weilten unter Führung der 

Leitstellen Canto und Ellis zwischen 14:00 Uhr und 16:00 Uhr in dem zu sichernden 

Gebiet, ehe sie nach einem ereignislosen Missionsverlauf um 16:23 Uhr ohne Verluste 

erlitten zu haben diesen Einsatz beenden konnten. Die Leitstelle Sweepstakes hatte zwar die 

Anwesenheit feindlicher Flugzeuge südlich der Brücken gemeldet, eine Kontaktaufnahme zu 

diesem Gegner gelang jedoch nicht. Zwar kamen die Piloten der 428th FS etwas zu spät 

über Remagen an, um ihre Kameraden von der 430th FS bei der Abwehr der acht 

anfliegenden Fw 190 unterstützen zu können, gleichwohl nahmen sie die Funkmeldung „Ich 

bin sicher gelandet“ von einem Piloten der 430th FS auf, bei dem es sich wohl um 1st 

Lieutenant Ogger gehandelt hat.20,36 
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Die um 15:05 Uhr unter der Führung von Captain William E. Chickering Jr. an den Start 

gegangenen elf P-38 von der 429th FS42 hielten sich zwischen 15:35 Uhr und 16:45 Uhr in 

dem Luftraum über Remagen auf, wo sie unter der Kontrolle der Leitstellen Marmite, 

Sweepstakes und Ellis in Höhen von 5.000 Fuß (ca. 1.524 Meter) und 6.000 Fuß (ca. 1.828 

Meter) patrouillierten, ohne jedoch eine feindliche Maschine zu Gesicht zu bekommen. Zwar 

meldete Marmite gegen 15:45 Uhr erneut gegnerische Flugzeuge, die in nördlicher Richtung 

in den Bereich des Brückenkopfes einflogen, jedoch kam auch in diesem Fall keine Sichtung 

des Feindes zustande. Um 17:38 Uhr schließlich kehrten die Lightnings der 429th FS 

unversehrt nach Florennes zurück.21,36 

Noch einmal etwas aufregender gestaltete sich der Einsatz der Ablösungskräfte für die 429th 

FS, die aus elf P-38 von der 430. FS bestanden, die - von Captain Clyde Fox geführt - um 

16:00 Uhr ihren Flugplatz in Richtung Remagen verlassen hatten. Die Maschinen waren in 

der Zeit zwischen 16:52 Uhr und 17:50 Uhr in dem Einsatzgebiet präsent, wo sie um 17:15 

Uhr und in einer Höhe von 10.000 Fuß (ca. 3.048 Meter) auf zwei deutsche Me 262 - 

tatsächlich wohl Ar 234 - trafen, die jedoch eine Auseinandersetzung mit den Lightnings 

vermieden und nach unten in die Wolken abtauchten. Nur zehn Minuten später, um 17:25 

Uhr, meldete die Squadron einen Kontakt zu mehr als 35 Bf 109 und Fw 190 über dem 

Brückenkopfbereich in einer Höhe von 8.000 Fuß (ca. 2.438 Meter), ohne dass es zu einer 

Bekämpfung dieses Gegners kam. Die Rückkehr nach Florennes erfolgte hieran 

anschließend um 18:15 Uhr.36 

Nachdem sie in den frühen Morgenstunden des 13. März 1945 die Patrouillentätigkeit der 

474th FG im Raum Remagen eröffnet hatte, oblag es der 428th FS auch, den letzten 

Einsatzflug des Tages zu bestreiten. Erneut mit 1st Lieutenant Max Hagemeyer an der 

Spitze traten zwölf P-38 um 17:14 Uhr den Flug in Richtung des Brückenkopfes an, wo sie in 

der Zeit von 17:35 Uhr bis 18:40 Uhr den Luftraum sicherten und hierbei um 18:15 Uhr eine 

einzelne Me 262 (Ar 234 ??) erblickt wurde, die in 7.000 Fuß Höhe (ca. 2.133 Meter) über 

das (nord-) östliche Ende der Brücke hinwegflog, schweres Sperrfeuer der amerikanischen 

Flak auf sich zog und schließlich nach oben in den Wolken verschwand. Der einzige Pilot der 

428th FS, der den deutschen Jet sah, war Lieutenant Bentley, der sofort eine entsprechende 

Funkmeldung abgab, die jedoch in dem noch von den Piloten der 430th FS „beherrschten“ 

Durcheinander an Funksprüchen zunächst keine Beachtung fand. Bis eine Reaktion erfolgte, 

war die deutsche Maschine infolge ihrer überragenden Geschwindigkeit aus der Reichweite 

der Lightnings verschwunden. Um 19:09 Uhr wurde dieser Einsatz mit der sicheren Landung 

in Florennes ohne Verluste beendet.20,36 

 

Auch am 13. März 1945 vermochte es die 474th FG in einer erheblichen Kraftanstrengung 

aller Beteiligten - seien es die Piloten vor Ort oder das Bodenpersonal in Florennes - den ihr 
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erteilten Auftrag zum kontinuierlichen Schutz des Luftraums über Remagen mittels der 

überlappenden Anwesenheit von jeweils drei Flights von Lightnings in zehn Einzelmissionen 

mit jeweils zehn bis zwölf Maschinen - insgesamt waren 110 P-38 der 474th FG an diesem 

Tag über Remagen im Einsatz - über einen Zeitraum von rund zwölf Stunden hinweg zu 

gewährleisten. Die Patrouillenflüge fanden allesamt in Höhen zwischen 5.000 Fuß (ca. 1.524 

Meter) und 18.000 Fuß (ca. 5.486 Meter) statt, durchschnittlich jedoch in rund 10.000 Fuß 

(ca. 3.048 Meter) Höhe.33a 

Bei den für diesen Tag geltend gemachten Erfolgen der Gruppe von insgesamt vier 

(sicher) zerstörten, vier wahrscheinlich zerstörten und drei beschädigten deutschen 

Flugzeugen hat es sich nach Angaben der beteiligten Piloten allesamt um Fw 190 

gehandelt, wenngleich eines der durch die 474th FG zu Boden gebrachten Flugzeuge 

mit sehr großer Wahrscheinlichkeit tatsächlich eine Bf 109 war - siehe hierzu die 

Ausführungen am Ende des Kapitels Einsätze und Verluste des JG 53 im Raum 

Remagen am 13. März 1945 ab Seite 56. 

Dem gegenüber standen aber auch eigene Verluste - die recht schwer wogen - von 

zwei toten Piloten, vier völlig zerstörten P-38 und einer weiteren schwer beschädigten 

Maschine. Gleichwohl konnten die zahlreich wie nie zuvor den Raum Remagen 

angreifenden Flugzeuge der deutschen Luftwaffe - selbst die hochmodernen 

strahlgetriebenen Muster Me 262 und Ar 234 nicht - einen entscheidenden Treffer auf den 

wichtigen amerikanischen Rheinübergängen in diesem Bereich erzielen, so dass sich die 

zusammengefassten und koordinierten Abwehrbemühungen der 9th USAAF und von Teilen 

der 8th USAAF in der Luft einhergehend mit den zahlreichen Flakeinheiten der Army nebst 

allen übrigen bodengebundenen amerikanischen Kräften, die im Raum Remagen beim 

Anblick angreifender deutscher Flugzeug ihre Waffen in die Höhe richteten, an diesem 

Großkampftag abermals bewährt hatten. 
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Die Luftkampfaktivitäten weiterer Einheiten des IXth TAC und des 

XIXth TAC am 13. März 1945 im Raum Remagen 

 

Neben den Kräften der 474th FG hatten auch weitere Einheiten sowohl des IXth TAC als 

auch des XIXth TAC an diesem Tag eine Reihe von Kontakten mit deutschen Flugzeugen im 

Raum Remagen zu verzeichnen, wobei diese Kontakte gleich in mehreren Fällen in heftigen 

Luftkämpfen zwischen amerikanischen und deutschen Maschinen resultierten.16 

 

Der Einsatzbefehl für die Mission Y21-6 der 365. FG43 des IX. TAC sah für den 13. März 

1945 entweder die Umsetzung des Plans „A“ oder des Plans „B“ vor. Während der Plan „A“ 

für alle drei Squadrons der Gruppe aus der Durchführung von bewaffneten 

Aufklärungsmissionen östlich des Rheins und die Bekämpfung des Eisenbahn- und 

Straßenverkehrs im Raum Düsseldorf - Krombach - Olpe - Köln - Düsseldorf vorsah, 

umfasste Plan „B“ - ebenfalls für die komplette Gruppe - eine kontinuierliche Jägerpatrouille 

entlang der Flugroute Bonn - Wuppertal - Lüdenscheid - Bonn, deren primäres Ziel in der 

Zerstörung feindlicher Flugzeuge bestand und mithin in einer weiträumigeren Abdeckung des 

Brückenkopfes Remagen gegenüber aus nördlicher Richtung angreifenden Maschinen der 

deutschen Luftwaffe. Im Rahmen der auf Ebene der Squadrons durchzuführenden Flüge 

sollten jeweils vier Flugzeuge soweit möglich unterhalb der Wolkendecke operieren. Die 

Umsetzung entweder des Plans „A“ oder des Plans „B“ wurde von den Wetterverhältnissen 

vor Ort abhängig gemacht, so dass die erste Squadron der 365th FG auf jeden Fall Plan „A“ 

fliegen und hierbei eine Wetteraufklärung im Einsatzgebiet durchführen sollte, aufgrund 

deren Ergebnisse anschließend eine Entscheidung zu treffen war.18a 

In Ausführung von Plan „B“ hoben von der 388th FS der 365th FG um 8:50 Uhr unter der 

Führung von 1st Lieutenant Archie F. Maltbie zwölf P-47 in Florennes ab und brachen zu 

einer Luftraumpatrouille in den Raum Bonn - Wuppertal - Lüdenscheid auf. In der Zeit von 

9:22 Uhr bis 10:20 Uhr weilten die Thunderbolts im Einsatzgebiet, wobei sich der von 1st 

Lieutenant Maltbie geführte White Flight in einer Höhe von 16.000 Fuß (ca. 4.879 Meter) 

bewegte, während die Maschinen des Blue Flight und des Red Flight 4.000 Fuß (ca. 1.219 

Meter) höher flogen, um den Höhenschutz zu gewährleisten. Um 9:30 Uhr traf der White 

Flight auf vier Me 262, die vor ihm in süd-westlicher Richtung kreuzten, beim Anblick der 

gegnerischen Maschinen sofort die Nasen nach unten drückten, an Geschwindigkeit 

aufnahmen, im Neigungsflug auf eine Höhe von 7.000 Fuß (ca. 2.134 Meter) auswichen und 

rasch die Entfernung zu den Thunderbolts vergrößerten, dies auch gegenüber den 

Maschinen des Höhenschutzes der 388th FS, die trotz eines Sturzfluges mit größtmöglicher 
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Geschwindigkeit die schnellen Jets nicht mehr zu erreichen vermochten. Zwei dem Blue 

Flight zugehörige Piloten erblickten kurze Zeit später jedoch beim Wiederaufsteigen eine 

(weitere ?) einzeln fliegende Me 262 und waren alsbald so günstig positioniert, dass sie - aus 

der Sonne kommend und das Überraschungsmoment nutzend - den Jet unter Beschuss zu 

nehmen vermochten und sehen konnten, wie die Maschine in Brand geriet und in den 

Wolken verschwand.22,44 Es wurde hiernach von der Squadron die Zerstörung einer Me 262 

um 9:35 Uhr nord-östlich von Köln geltend gemacht:38 

 

 2nd Lieutenant Frederick W. Marling 388th FS (Blue Flight) eine Me 262 (sicher) zerstört 

(Bewertung: beschädigt) 

 

Der Historiker der 365th FG - Charles Johnson - hielt dieses Ereignis in der Geschichte der 

Hell Hawks wie folgt fest:45 

 

„2nd Lieutenant Frederick W. Marling flog in der Position Blue Flight Three mit 2nd Lieutenant Henry Dahlen als 

seinem Flügelmann und nahm an einer Jagd auf mehrere Me 262 zusammen mit der ganzen (388th) Squadron 

teil. Rasch waren sie außer Reichweite. Maltbie befahl dann eine Re-Gruppierung der Squadron. Marling und 

Dahlen brachen nach rechts aus und stiegen zurück auf 17.000 Fuß (ca. 5.182 Meter) um wieder zu der 

Squadron zu stoßen. Sie schlossen von hinten auf und dann sah Marling eine Me 262, die sich mit hoher 

Geschwindigkeit in 7.000 Fuß Höhe (ca. 2.134 Meter) nach Osten bewegte. 

Marling und Dahlen flogen ein halbes Split-S-Manöver und kamen aus der Sonne direkt an das Heck der Me 262. 

Der feindliche Pilot hatte ihre Annäherung nicht eher bemerkt, bis Marling aus einer Entfernung von 300 bis 400 

Yards (ca. 274 bis 366 Meter) das Feuer eröffnete. Er verringerte die Entfernung schnell bis auf 600 Fuß (ca. 183 

Meter) und feuerte die ganze Zeit über weiter. Er erzielte Treffer über das ganze feindliche Flugzeug verteilt.“ 

 

„Marling schoss weiter, bis er an dem Rumpf der Me 262 eine Explosion sah, ehe der Jet - eine Rauchwolke 

hinter sich her ziehend - steil nach unten in die Wolken abtauchte und verschwand. Marling machte eine 

Zerstörung geltend, indem er argumentierte, dass der feindliche Pilot eine zu geringe Höhe hatte, um seine 

Maschine noch aus dem Sturzflug wieder hochzuziehen.“
45

 

 

Bei den vier (bis fünf ??) von der 388th FS attackierten Me 262 handelte es sich um eine 

Formation von der I. Gruppe des KG 51, die in der Zeit von 9:05 Uhr bis 10:02 Uhr einen 

Einsatz gegen den Brückenkopf Remagen flog - siehe Ausführungen auf Seite 10 - und in 

dessen Verlauf in einen Luftkampf mit Maschinen des Typs Thunderbolt verwickelt wurde. 

Hierbei ging die Me 262 A-2a mit der Werk-Nr. „110 915“ von der 3. Staffel des KG 51 

infolge des Luftkampfes zu 100% verloren. Der Luftfahrzeugführer, Oberfähnrich Jürgen 

Höhne, konnte sich nicht mehr aus seiner schwer getroffenen Maschine retten und kam bei 

dem Absturz ums Leben. Der Verlustort wird mit dem Gebiet süd-östlich von Xanten 

angegeben, so dass der Luftkampf mit den P-47 von der 388th FS offensichtlich doch ein 
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ganzes Stück weit nördlich von Köln - und mithin nicht unmittelbar im Raum Remagen - 

stattgefunden haben muss.46,47 

 

Im Bereich des südlich des IXth TAC eingesetzten XIXth TAC hatte die 362nd FG48 an 

diesem Tag den Auftrag erhalten, an der Nahtstelle der 3rd Army zu der 1st Army zu 

operieren und mithin überlappend auch in das Einsatzgebiet des IXth TAC hinein zu wirken. 

Die Mission J29-4 sah vor, dass zwei Squadrons dieser Gruppe bewaffnete Aufklärung in 

dem Gebiet Koblenz - Sinzig - Altenkirchen - Limburg - Koblenz zu fliegen hatten. Sobald 

das Wetter es erlaubte, sollten Flights zu acht Maschinen - jede P-47 beladen mit einer 

Bombe zu 500 Pounds (227 Kilogramm) - im Abstand von einer Stunde in das vorgenannte 

Einsatzgebiet aufbrechen.49 

In diesem Rahmen waren nach erfolgtem Start um 13:15 Uhr acht P-47 von der 377th FS in 

der Zeit zwischen 13:45 Uhr und 14:35 Uhr in dem Einsatzgebiet Koblenz - Sinzig 

unterwegs, wo die die US-Piloten - nach einer vorausgegangenen Warnung der Leitstelle 

Ripsaw vor der Anwesenheit feindlicher Maschinen - um 13:55 Uhr in 6.000 Fuß Höhe (ca. 

1.828 Meter) auf eine Fw 190 trafen, deren Bekämpfung aufnahmen und das gegnerische 

Flugzeug als im Luftkampf beschädigt meldeten:50,51,38 

 

 Captain Kent C. Geyer   377th FS (?? Flight) eine Fw 190 beschädigt 

 

Darüber hinaus gelang der 377th FS noch die (sichere) Zerstörung einer Bf 109, die im 

Verlauf der Anwesenheit der Formation in dem o.a. Einsatzgebiet - wahrscheinlich gegen 

14:00 Uhr - im Bereich der Koordinate F-7311 - östlich von Rheinbrohl - in einer Höhe von 

7.000 Fuß (ca. 2.133 Meter) mit süd-östlichem Kurs fliegend angetroffen und abgeschossen 

wurde:52,53,38 

 

 2nd Lieutenant Charles F. Mann  377th FS (?? Flight) eine Bf 109 (sicher) zerstört 

 

Um 15:25 Uhr war der Einsatz für die Piloten der 377th FS schließlich beendet. Während es 

sich bei der beschädigten Fw 190 wohl erneut um eine Maschine des JG 2 gehandelt haben 

dürfte, hat die abgeschossene Bf 109 sehr wahrscheinlich einer Formation des JG 53 

angehört, das an diesem Tag erstmalig sowie mit zahlreichen Flugzeugen über dem 

Kampfraum Remagen zum Einsatz gelangte und in der fraglichen Zeit einen 

Jagdbombereinsatz gegen die Rheinbrücken bei Remagen durchführte. 

 

Die der 67th TRG54 zugehörige 109th TRS brachte im Rahmen der Mission No. 

WX/67/13/1/8 um 13:05 Uhr zwei Aufklärer des Typs F-6 in die Luft, denen unter der 

Führung von 1st Lieutenant Proctor eine (Sicht-) Aufklärung der Wetterbedingungen in der 
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„Area B“ oblag. Die Mission wurde in 8.000 Fuß (ca. 2.438 Meter) Höhe geflogen und führte 

zu der Feststellung einer teilweisen Bewölkung von 4/10, wobei die untere Wolkengrenze bei 

2.500 Fuß (ca. 762 Meter) sowie die obere bei 3.000 Fuß (ca. 914 Meter) lag und die Sicht 

im Dunst fünf Meilen (ca. acht Kilometer) betrug. Noch bevor das vorgegebene 

Aufklärungsgebiet im Bereich der Koordinate F-6731 - Ittenbach - erreicht wurde, drängten 

deutsche Flugzeuge 1st Lieutenant Proctor von seinem Flugziel ab und es traten bei der 

zweiten F-6, die von 1st Lieutenant John R. Corson geflogen wurde, Triebwerksprobleme 

auf. 

Im Raum Remagen trafen die beiden US-Piloten gegen 14:00 Uhr auf mehr als 30 Bf 109, 

die Zusatztanks bzw. Bomben trugen und bei denen es sich um einen Verband der IV. 

Gruppe des JG 53 handelte. Die Formation flog in Gruppen zu je sechs Maschinen in Linie 

nebeneinander im Höhenbereich zwischen 9.000 Fuß (ca. 2.743 Meter) und 12.000 Fuß (ca. 

3.657 Meter) in ost-nord-östlicher Richtung. Als die zweite F-6 in 8.000 Fuß (ca. 2.438 Meter) 

Höhe auf eine Gruppe von sechs Bf 109 traf, eröffnete 1st Lieutenant Corson das Feuer und 

gab auf kurze Entfernung 500 Schuß auf eine der deutschen Maschinen ab. Die 

Leuchtspurgeschosse schienen die Bf 109, deren Fahrwerk plötzlich ausfuhr, getroffen zu 

haben und das Flugzeug ging in einen Sturzflug über. 1st Lieutenant Corson machte dies als 

eine wahrscheinliche Zerstörung des Gegners geltend. Hieran anschließend, gegen 

14:05 Uhr, erkannte er über Remagen eine Bf 109, die sich an das Heck der von 1st 

Lieutenant Proctor gesteuerten F-6 gehängt hatte und feuerte auf eine Distanz von 350 

Yards (ca. 320 Meter) unter Vorhaltewinkel 400 Schuß auf die deutsche Maschine ab. Auch 

in diesem Fall schienen die Leuchtspurgeschosse die Bf 109 getroffen zu haben, die sofort 

von der F-6 abdrehte und steil nach unten abtauchte. Diese Handlung wurde als die 

Beschädigung eines feindlichen Flugzeugs geltend gemacht. Zusammengefasst wurden 

seitens der 109th TRS folgende Erfolge gegen die deutsche Luftwaffe für den Raum 

Remagen um 14:00 Uhr bzw. um 14:05 Uhr beansprucht:22,38,55,56 

 

 1st Lieutenant John R. Corson  109th TRS  eine Bf 109 wahrscheinlich 

zerstört, 

eine Bf 109 beschädigt 

(Bewertung: unbestätigt) 

 

Um 14:50 Uhr landeten die beiden Aufklärer wieder wohlbehalten auf ihrem 

Heimatstützpunkt, ohne in weitere Luftkampfhandlungen verstrickt gewesen zu sein. 

 

Der Einsatzbefehl für die Mission Y21-4 der 36th FG57 des IXth TAC sah für den 13. März 

1945 entweder die Umsetzung des Plans „A“ oder des Plans „B“ vor. Während der Plan „A“ 

für alle drei Squadrons der Gruppe aus der Durchführung von bewaffneten 
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Aufklärungsmissionen östlich des Rheins und die Bekämpfung des Eisenbahn- und 

Straßenverkehrs im Raum nord-östlich von Remagen vorsah, umfasste Plan „B“ - ebenfalls 

für die komplette Gruppe - eine kontinuierliche Jägerpatrouille entlang der Flugroute Bonn - 

Attendorn - Siegen - Bonn, deren primäres Ziel in der Zerstörung feindlicher Flugzeuge 

bestand und mithin in einer weiträumigeren Abdeckung des Brückenkopfes Remagen 

gegenüber aus nord-östlicher Richtung angreifenden Maschinen der deutschen Luftwaffe. Im 

Rahmen der auf Ebene der Squadrons durchzuführenden Flüge sollten jeweils vier 

Flugzeuge soweit möglich unterhalb der Wolkendecke operieren. Die Umsetzung entweder 

des Plans „A“ oder des Plans „B“ wurde von den Wetterverhältnissen vor Ort abhängig 

gemacht, so dass die erste Squadron der 36th FG auf jeden Fall Plan „A“ fliegen und hierbei 

eine Wetteraufklärung im Einsatzgebiet durchführen sollte, aufgrund deren Ergebnisse 

anschließend eine Entscheidung zu treffen war.18a 

Nachdem zwölf Thunderbolts der 23rd FS am frühen Vormittag befehlsgemäß eine 

bewaffnete Aufklärung flogen und sich zwischen 8:00 Uhr und 8:45 Uhr im Einsatzgebiet 

Köln - Krombach aufhielten, erhielt die 36th FG hiernach die Weisung, im weiteren 

Tagesverlauf Missionen entsprechend Plan „B“ durchzuführen.22 In Umsetzung dieses 

Befehls gingen schließlich um 13:10 Uhr elf P-47 von der 53rd FS in Le Culot in die Luft und 

begaben sich in Richtung ihres Einsatzgebietes Bonn - Siegen - Attendorn, wo sie zwischen 

13:40 Uhr und 14:30 Uhr verweilten. Gegen 14:00 Uhr dirigierte die Leitstelle Marmite die 

Formation in Richtung des Brückenkopfes bei Remagen und berichtete von der dortigen 

Anwesenheit von feindlichen Flugzeugen. Kaum angekommen, sahen die Piloten der 

53rd FS etwa 15 bis 20 Bf 109 in einer Höhe von 10.000 Fuß (ca. 3.048 Meter) mit 

weiteren fünf Maschinen gleichen Typs, die in etwa 12.000 Fuß (ca. 3.658 Meter) 

Höhenschutz flogen; die Situation hatte für die Amerikaner den Anschein, als würden sich 

die Flugzeuge auf einen (Sturz-) Bombenangriff vorbereiten. 

Nun gingen die Thunderbolts aus einer für sie hervorragenden Position - hinter dem 

deutschen Verband positioniert und aus einer Höhe von 17.000 Fuß (ca. 5.182 Meter) 

herabstoßend - zum Angriff über. Die Bf 10958 warfen beim Anblick der gegnerischen 

Maschinen ihre Bomben ab und teilten sich auf; während einige den Luftkampf annahmen 

und hierbei nach amerikanischer Einschätzung durchaus aggressiv - insgesamt jedoch 

schlecht geführt - vorgingen, versuchten andere wiederum einzeln oder in Zweiergruppen 

den P-47 zu entkommen. Der Luftkampf dauerte nur acht bis zehn Minuten und fand ab 

14:00 Uhr in dem Gebiet etwa eine Meile (ca. 1,6 Kilometer) nord-östlich der 

Rheinübergänge bei Remagen statt. Er endete mit einer Reihe von amerikanischen 

Erfolgen, die von Seiten der 53rd FS mit der Zerstörung von fünf und der Beschädigung von 

zwei weiteren Bf 109 beziffert wurden. 
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Von den US-Piloten wurde beobachtet, dass drei der feindlichen Flugzeuge explodierten und 

eine weitere in Brand geraten war; einige von ihnen wurden getroffen, als sie sich dem 

Angriff der Thunderbolts durch Flucht zu entziehen versuchten. Ein Pilot berichtete, dass 

während der Verfolgung einer feindlichen Maschine nach Deutschland hinein heftiges 

deutsches Flakfeuer einsetzte, wobei die Kanoniere die Bf 109 komplett ignorierten und das 

Feuer zwischen der Bf 109 und der sie verfolgenden Thunderbolt lag. Das in diesem Bereich 

während der Dauer des Luftkampfes festgestellte und von schweren Geschützen 

stammende deutsche Flakfeuer wurde seitens der 53rd FS als sehr zielgenau beschrieben. 

Bei einer Sichtweite von zwei Meilen (ca. 3,2 Kilometer) war südlich des Brückenkopfes zu 

diesem Zeitpunkt keine Bewölkung mehr vorhanden, die den flüchtenden deutschen 

Maschinen als Schutz hätte dienen können. Ohne eigene Verluste erlitten zu haben, 

landeten die Thunderbolts um 15:00 Uhr wieder auf ihrem Heimatstützpunkt.36,59
 

 

 

(Quelle: William E. Peto Collection, UPL 22752, via Archive American Air Museum in Britain) 

Piloten der53rd FS im Jahr 1944 - in der zweiten Reihe von unten, dritter von rechts Richard W. LaRoque 

(noch als Captain) 

 

Im Einzelnen betrachtet stellten sich die zwischen 14:00 Uhr und 14:10 Uhr eine Meile (ca. 

1,6 Kilometer) nord-östlich von Remagen erzielten Erfolge für die 36th FG wie folgt dar:38 

 

 Major Richard W. LaRoque  36th FG   zwei Bf 109 (sicher) zerstört 

 

 1st Lieutenant Frank L. Wachsmuth 53rd FS (?? Flight) eine Bf 109 (sicher) zerstört, 

eine Bf 109 beschädigt 

 

 Major John L. Wright   53rd FS (?? Flight) zwei Bf 109 (sicher) zerstört, 

eine Bf 109 beschädigt 

 

Ebenso wie die fast zeitgleich von der 377th FS und der 109th TRS bekämpften deutschen 

Bf 109 gehörten sehr wahrscheinlich auch die seitens der 53rd FS angegriffenen Maschinen 
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dieses Typs dem JG 53 an, das in der fraglichen Zeit mit starken Kräften einen 

Jagdbombereinsatz gegen Truppenansammlungen und Rheinbrücken bei Remagen 

durchführte. 

 

Der 48th FG60 des IXth TAC oblag an diesem Tag im Rahmen der Mission Y21-1 mit allen 

drei Squadrons als Primäraufgabe die Luftnahunterstützung für die in dem Brückenkopf 

Remagen eingesetzte 9th Infantry Division als auch für die 99th Infantry Division, beide der 

1st Army zugehörig. Sofern keine der in Intervalleinsätzen vor Ort verfügbaren Jagdbomber 

von den Bodentruppen abgerufen werden sollten, hatten die Piloten eine bewaffnete 

Aufklärung entlang der Route Bonn - Andernach - Dierdorf - Altenkirchen - Stromberg (Sieg) 

- Bonn zu fliegen und hierbei erkannte deutsche Kräfte im Bereich der Brückenkopffront mit 

Bomben anzugreifen.18a 

Zu diesem Zweck waren um 16:08 Uhr unter Führung von 1st Lieutenant Albert W. Boyette 

acht P-47 von der 492nd FS in St. Trond gestartet und flogen - bestückt mit einem Mix aus 

Spreng-, Splitter- und Brandbomben - in Richtung des Brückenkopfes von Remagen, wo 

sie sich von 16:50 Uhr bis 17:25 Uhr zur Unterstützung der 99th Infantry Division aufhielten. 

Nachdem zunächst seitens zweier Leitstellen ein Ziel in Gestalt von mehreren Panzern im 

Ortsbereich von Windhagen zwar identifiziert, jedoch nicht mit weißem Rauch markiert 

werden konnte, steuerte die Formation unter Kontrolle der Leitstelle Marmite diesem Ziel 

entgegen und flog hierzu in 10.000 Fuß Höhe (ca. 3.048 Meter) in nördliche Richtung, als 

die Thunderbolts völlig überraschend aus Richtung elf Uhr durch von unten 

aufsteigende Flugzeuge angegriffen wurden, die als sieben Bf 109 erkannt werden 

konnten. 

Noch ehe die US-Piloten ihre schon scharf gemachten Bomben abgeworfen hatten, um den 

Luftkampf aufzunehmen, zogen die feindlichen Maschinen weiter nach oben in Richtung von 

anderen P-47, um dann steil nach unten zu gehen und in der Dunstschicht zu verschwinden. 

Der Angriff fand völlig überraschend und ohne Vorwarnung durch eine der eigenen 

Leitstellen ungefähr im Bereich der Koordinate F-7518 statt und mithin wenige 

Kilometer nord-westlich von Waldbreitbach. Schäden oder Verluste sind durch diese 

Attacke auf amerikanischer Seite nicht entstanden, der Verband konnte schließlich um 17:54 

Uhr sicher mit all seinen Thunderbolts auf dem heimischen Stützpunkt landen.36,61 
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Weitere Flugzeugverluste des IXth TAC am 13. März 1945 im Raum 

Remagen 

 

Neben der 474th FG hatten zwei weitere Fighter Groups des IXth TAC am 13. März 1945 

Flugzeug- als auch Personalverluste im Raum Remagen zu beklagen, es waren dies die 

48th FG sowie die 404th FG62, die bei Jagdbomberangriffen auf Bodenziele je eine 

Maschine des Typs P-47 nebst Piloten einbüßten. 

 

Um 14:14 Uhr hoben unter der Führung von 1st Lieutenant Louis W. Kupersmith acht P-47 

der 494th FS der 48th FG in St. Trond ab, um - beladen mit insgesamt zwölf Sprengbomben 

AN-M64 zu 500 Pounds (ca. 227 Kilogramm), sieben Splitterbomben AN-M81 zu 260 

Pounds (ca. 118 Kilogramm) und vier Brandbomben zu 500 Pounds (ca. 227 Kilogramm) - 

den Flug in den Raum Remagen anzutreten. Der Verband weilte von 14:50 Uhr bis 15:00 

Uhr im Einsatzgebiet, wo er alle mitgeführten Bomben auf erkannte Ziele abwarf. Nachdem 

die Leitstelle Fabricate dem Verband keine Ziele zuweisen konnte, die bei der 9th Infantry 

Division eingerichtete Leitstelle Canto die acht Thunderbolts in den Bereich der Koordinate 

F-6930 - zwischen Ägidienberg und Brüngsberg in der Nähe der heutigen Autobahn A3 

gelegen - dirigierte, erkannten die Piloten dort mehr als sechs deutsche Panzer, die sich in 

südlicher Richtung bewegten, griffen diese an und meldeten zwei der Fahrzeuge als zerstört 

und eines als beschädigt. Anschließend entdeckten sie bei der Koordinate F-7128 - östlich 

von Himberg, ebenfalls in der Nähe der heutigen Autobahn A3 - mehr als 15 in den Wäldern 

untergezogene Motorfahrzeuge, von denen sie mindestens drei zerstörten. Des Weiteren 

konnte der Verband nach Vermutung der Piloten an gleicher Stelle ein Treibstoff- oder 

Munitionslager in Brand setzen, da nach dem Angriff eine heftige Explosion, Feuer und 

Rauch beobachtet werden konnten.36 

Nach der Rückkehr nach St. Trond, die um 15:43 Uhr erfolgte, wurde die Maschine von 1st 

Lieutenant Harold G. Jordan aus zunächst unbekannten Gründen vermisst - Missing in 

Action - zwei weitere P-47 wiesen zudem durch deutsches Flakfeuer verursachte Schäden 

der Kategorie „A“ auf.36 Im Rahmen der Einsatzauswertung von den Piloten beschriebenes 

Feuer von leichter deutscher Flak, das den Thunderbolts im Bereich der Koordinaten F-6930 

(siehe oben) und F-6828 - westlich von Himberg - entgegenschlug und das von den Piloten 

als intensives und genaues Sperrfeuer beschrieben wurde, gab einen ersten Hinweis auf die 

mögliche Verlustursache für 1st Lieutenant Jordan.63 In dem anschließend erstellten Missing 

Air Crew Report64 erfolgte sodann eine entsprechende Feststellung, wonach um 14:55 Uhr 

die von 1st Lieutenant Jordan (Personalnummer O-766548) gesteuerte P-47D-30-RA mit 
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der Kennung „6M-? 44-33202“ eben diesem Beschuss zum Opfer fiel. Nach der 

Zeugenaussage von 2nd Lieutenant Ben W. Wamsley Jr. trug sich der Verlust von 1st 

Lieutenant Jordan wie folgt zu: 

 

„... Er machte seinen Bombenangriff und ich sah ihn nach oben ziehen. Er verschwand im Dunst und ich sah ihn 

nicht wieder. Er gab keinen Funkspruch ab und es konnte kein Funkkontakt zu ihm hergestellt werden. Er hatte 

eine Höhe von ungefähr 2.000 Fuß (ca. 610 Meter) als ich ihn zum letzten Mal sah und befand sich ungefähr 2 

Meilen (ca. 3,2 Kilometer) in feindlichem Gebiet.“ 

 

Als weiterer Zeuge gab auch Captain A. Lincoln Coapman eine Aussage zu dem Verlust ab: 

 

„Ich … flog als Flügelmann von Lieutenant Jordan. Er machte seinen Bombenangriff, flog ein 

Täuschungsmanöver nach links und zog dann nach rechts oben. Der letzte Funkkontakt mit ihm war „Ich gehe 

jetzt nach unten“ bevor er mit seinem Angriff begann. Das letzte was ich von Lieutenant Jordan sah, war wie er in 

ungefähr 2.000 Fuß (ca. 610 Meter) Höhe nach oben stieg, ungefähr 2 bis 3 Meilen (ca. 3,2 bis 4,8 Kilometer) in 

feindlichem Gebiet.“ 

 

 

(Quelle: Barbara Jordan) 

1st Lieutenant Harold G. Jordan 

 

Wie aus amerikanischen Unterlagen hervorgeht, fand der aus Arkansas stammende 1st 

Lieutenant Jordan bereits am 24. März 1945 um 11:00 Uhr eine vorläufige Ruhestätte auf 

dem amerikanischen Soldatenfriedhof Henri-Chapelle in Belgien, ehe seine sterblichen 

Überreste schließlich Ende 1947 in die USA - nach Hamburg/Arkansas - überführt und in der 

Heimaterde zur letzten Ruhe gebettet wurden. Nach seiner Bergung wurde er zunächst als 

unbekannter Soldat X-508 geführt, bevor er auf der Grundlage von Markierungen in seiner 

Kleidung bzw. Ausrüstung in Kombination mit Todeszeitpunkt und -ort auf der Grundlage des 

Missing Air Crew Reports64 - sowie nach einer letztendlich entscheidenden Zuordnung seiner 

Fingerabdrücke durch das FBI im Juni 1945 - eindeutig identifiziert werden konnte; der 

angegebene Todesort - in der Nähe von Honnef, Deutschland - korrespondiert hierbei mit 

dem von seinen Kameraden angegebenen ungefähren Verlustort ebenso wie mit der 



Oliver Greifendorf Version 03 Stand: 11. November 2018 

- 41 - 

nachstehenden Angabe, die auf einen Absturzort nördlich von Ittenbach, rund sechs 

Kilometer Luftlinie von Bad Honnef entfernt, hindeutet:65,65a,65b 

 

„South of Autobahn A3, between Thomasberg and Oberpleis …” 

 

Gestützt und belegt wird diese räumliche Zuordnung weiterhin von zwei Zeitzeugenaussagen 

wie folgt: 

 

„Ittenbach: 

Hier in Ittenbach hat neben dem Schuster ein Amerikaner gelegen. Das war noch während des Beschuß´. Der ist 

mit einem Jagdflieger abgeschossen worden. Das war ein kleines Flugzeug.“ (C.S.)
65c

 

 

„… In den ersten Märztagen 1945 war die Bevölkerung des rechtsrheinischen Gebietes in höchster Spannung. 

Die amerikanischen Truppen hatten den Westwall durchstoßen und näherten sich dem Rhein. Noch lag das Dorf 

Ittenbach im Frieden und ohne jegliche Truppenansammlungen der deutschen Wehrmacht. Bis in den ersten 

Märztagen die alliierten Streitkräfte in bedrohlicher Schnelle sich den Rheinufern näherten, und eines Tages 

kreisten ca. 20 - 30 Jagdbomber über dem Siebengebirge, nahmen alle Verkehrsverbindungen unter Beschuss, 

sodass jeglicher Verkehr von Ortschaft zu Ortschaft unmöglich wurde, viele Wagen brennend auf der Strecke 

lagen, die Reichspost stellte ebenfalls den Dienst ein und wir waren von dem übrigen Reich wie abgeschnitten … 

20 Meter vom Gartenhaus entfernt waren 2 Geschütze der leichten Flak eingebaut worden, es musste mit 

Fliegerangriffen auf das Dorf und die wichtigste Verkehrsstraße gerechnet werden. Plötzlich eines Nachmittages 

schoss der Feind rote Rauchfahnen ins Dorf, das hieß Fliegerangriff. Wir stürzten aus dem Häuschen in den 

höher gelegenen Behelfsbunker (Keller des alten Gartenhauses), da erschien ein Tommy, der weitere 

Rauchgeschosse zum Dorf sandte, jedoch wurde er von der Flak ins Visier genommen und sofort 

abgeschossen, der Angriff kam nicht zustande …“
65d

 

 

Beide Aussagen beziehen sich mit großer Wahrscheinlichkeit auf das gleiche Ereignis, 

nämlich auf den Abschuss eines alliierten Jagdbombers bei Ittenbach durch leichte 

deutsche Flak während der Zeit des Beschusses des Ortes durch amerikanische Einheiten, 

die ungefähr vom 9./10. März 1945 bis etwa 16./17./18. März 1945 währte, als Ittenbach 

schließlich von amerikanischen Bodentruppen erreicht und nach einigen Kämpfen vollständig 

besetzt wurde. Das in dem zweiten Bericht erwähnte Gartenhaus und mithin die dort 

postierten beiden deutschen Flugabwehrgeschütze befanden sich am Höhenweg in 

Ittenbach, d.h. am Hang des Großes Ölberges, und somit nur wenige hundert Meter Luftlinie 

von dem oben erwähnten Absturzort nördlich von Ittenbach entfernt. Da zudem andere 

alliierte Flugzeugverluste, die zeitlich und örtlich passend sein könnten, derzeit nicht 

bekannt sind, erscheint eine Zuordnung dieses Falls zu dem Verlust von 1st 

Lieutenant Jordan als die wahrscheinlichste Alternative. 

Bezüglich der Umstände der Bergung des Leichnams von 1st Lieutenant Jordan - die 

möglicherweise in dem Zeitfenster zwischen dem 18. und dem 20. März 1945 herum erfolgte 
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- gibt eine weitere amerikanische Unterlage noch einige zusätzliche Informationen preis. 

Hiernach war es nicht möglich, die Seriennummer der Maschine, die in noch feindlich 

besetztem Territorium abgestürzt war65e, zu entziffern; es wurde jedoch von einer P-47 

ausgegangen. Der Leichnam war noch vor der Ankunft der berichterstellenden 603rd QM 

Company (GR) zu der im Folgenden von dieser Einheit betriebenen amerikanischen 

Sammelstelle gebracht worden und es war bekannt, dass diese Sammelstelle vorher von 

Seiten der 3060th QM Company (GR) geführt worden war. Aus diesem Grund war dem 

Berichtersteller weder geläufig, wer den Gefallenen zu der Sammelstelle gebracht hatte, 

noch wo sich die Stelle befand, an welcher der Leichnam aufgefunden worden war. Aufgrund 

der Gesamtumstände ist es durchaus möglich, dass 1st Lieutenant Jordan nicht unmittelbar 

an der Absturzstelle aus den Trümmern seiner Thunderbolt geborgen wurde und mithin 

eventuell noch einen Ausstieg per Fallschirm aus seiner zu Boden gehenden Maschine 

versucht hatte.65f 

 

Der 404th FG wurde für den 13. März 1945 für alle drei Squadrons die Durchführung 

entweder von Plan „A“ oder von Plan „B“ aufgetragen. Bei Plan „A“ handelte es sich um 

Missionen der bewaffneten Aufklärung, die östlich des Rheins in dem Gebiet Bonn - 

Altenseelbach - Dresseldorf - Limburg - Andernach geflogen werden sollten und die 

insbesondere die dortigen Eisenbahnlinien und das Straßennetz zum Ziel hatten. Das 

primäre Ziel lag in dem engmaschigen Absuchen des westlichen Teils des o.a. 

Aufklärungsgebietes und der Bekämpfung der dort aufgeklärten (Truppen-, Material-, u.a.) 

Bewegungen vor dem Hintergrund von erwarteten deutschen Verstärkungen für die 

Brückenkopffront. Daneben sollte der deutsche Flugplatz Lippe angeflogen werden, da dort 

eine Zusammenziehung von Fliegerkräften zum Angriff gegen den Brückenkopf vermutet 

wurde. 

Plan „B“ hingegen sah - ebenfalls für die komplette Gruppe - eine kontinuierliche 

Jägerpatrouille entlang der Flugroute Andernach - Wetzlar - Siegen - Andernach vor, deren 

primäres Ziel in der Zerstörung feindlicher Flugzeuge bestand und mithin in einer 

weiträumigeren Abdeckung des Brückenkopfes Remagen gegenüber aus östlicher Richtung 

angreifenden Maschinen der deutschen Luftwaffe. Im Rahmen der auf Ebene der Squadrons 

durchzuführenden Flüge sollten jeweils vier Flugzeuge soweit möglich unterhalb der 

Wolkendecke operieren. Die Umsetzung entweder des Plans „A“ oder des Plans „B“ wurde 

von den Wetterverhältnissen vor Ort abhängig gemacht, so dass die erste Squadron der 

404th FG auf jeden Fall Plan „A“ fliegen und hierbei eine Wetteraufklärung im Einsatzgebiet 

durchführen sollte, aufgrund deren Ergebnisse anschließend eine Entscheidung zu treffen 

war.18a 
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Um 14:32 Uhr schraubten sich unter der Führung von Major Kenneth S. Hodges zwölf P-47 

von der 507th FS in den Himmel über St. Trond und traten den Flug in Richtung Osten an. 

Beladen mit Spreng- und Splitterbomben bestand ihr Auftrag in der Durchführung einer 

bewaffneten Aufklärung östlich des Rheins entsprechend Plan „A“. Zwischen 15:00 Uhr und 

16:10 Uhr hielten sich die Thunderbolts in ihrem Einsatzgebiet auf und warfen in dieser Zeit 

elf Splitterbomben AN-M81 zu 260 Pounds (ca. 118 Kilogramm) und 24 Sprengbomben AN-

M64 zu 500 Pounds (ca. 227 Kilogramm) auf erkannte Ziele ab. Bei einem größeren Angriff 

auf die Eisenbahnanlagen von Wissen an der Sieg machte der Verband die Zerstörung 

von 14 Eisenbahnwagen, zwei Gebäuden und zwei Lagerschuppen geltend, der dortige 

Bahnhof wurde in Flammen stehend sowie in dicke Rauchschwaden gehüllt zurückgelassen. 

Darüber hinaus erfolgte nach Angaben der 507th FS die Bekämpfung von weiteren 

Bodenzielen an den nachstehend aufgeführten Orten: 

 

 Koordinate F-803237 - Bereich westlich von Peterslahr  eine Lokomotive und ein 

und südlich von Kloster Ehrenstein (Kasbachtalbahn)  Munitionswagen zerstört 

 

 Koordinate G-040428 - Bereich Bahnhof Niederhövels  zehn Eisenbahnwagen be- 

(Siegstrecke)       schädigt, ein Gebäude zer- 

stört und zwölf Gleisunter- 

     brechungen bewirkt 

 

 Koordinate G-020316 - Bereich westlich der Abtei   eine Lokomotive und vier 

Marienstatt (Oberwesterwaldbahn)    Eisenbahnwagen beschädigt 

 

Bei diesem Einsatz, der mit der Rückkehr des Verbandes nach St. Trond um 16:40 Uhr 

endete, ging eine P-47 durch Flakbeschuss verloren, deren Pilot zunächst als vermißt - 

Missing in Action - galt. Der Verlust ereignete sich beim Angriff auf die Eisenbahnanlagen 

von Wissen an der Sieg - das deutsche Flakfeuer, das den Thunderbolts dort 

entgegenschlug, wurde seitens der US-Piloten als von leichten Geschützen stammend, 

moderat und genau beschrieben.36,66,67 

Bei der nicht mehr auf den Heimatstützpunkt zurückgekehrten Maschine handelte es sich um 

die P-47D-27 mit der Kennung „Y8-? 42-27234“, an deren Steuerknüppel 2nd Lieutenant 

David Schwartz (Personalnummer O-716264) saß. Der Verlustzeitpunkt68 wird mit 16:05 

Uhr angegeben, als Verlustort wird die Koordinate F-957452 erwähnt, etwa drei Meilen 

(ca. 4,8 Kilometer) nord-westlich von Wissen an der Sieg, und mithin ist dies ein 

Punkt, der in einem Dreieck zwischen den Gemeinden Bellingen, Forst und Halscheid 

liegt. 

 



Oliver Greifendorf Version 03 Stand: 11. November 2018 

- 44 - 

 

(Quelle: United States Army Air Force) 

Die am 13. März 1945 bei der 404th FG in Verlust geratene P-47D-27 mit der Kennung „Y8-? 42-27234 

 

Als Augenzeuge des Geschehens um den Verlust von 2nd Lieutenant Schwartz gab 1st 

Lieutenant Fred H. Varn folgenden Bericht ab:69 

 

„Ich führte das zweite Element des ersten Flights mit Lieutenant Schwartz als mein Flügelmann auf einer Zwölf-

Flugzeuge-Mission mit einem (Sturz-) Bombenangriff auf die Eisenbahnanlagen in Wissen, Deutschland. 

Unmittelbar nach meinem Bombenangriff schaute ich zurück, um Lieutenant Schwartz` Position festzustellen und 

sah, dass sein Flugzeug in Brand geraten war. 

Ich funkte ihn an und sagte ihm, dass sein Flugzeug brennt und er aussteigen soll. Ich bekam keine Antwort. Kurz 

nach meinem Funkspruch bemerkte ich, wie seine beiden Bomben ausgelöst wurden. Er schien unter guter 

Kontrolle zu sein und ich funkte ihn erneut an und sagte ihm, er soll aussteigen, erhielt aber keine Antwort. Nach 

meinem zweiten Funkspruch ging die Maschine in eine Steilkurve und anschließend in den Sturzflug über und 

schlug drei Meilen (ca. 4,8 Kilometer) nord-westlich des Zielgebietes auf der Erde auf und explodierte. Ich sah 

keinen geöffneten Fallschirm.“ 

 

 

(Quelle: US Army Air Force / National Archives via Fold3) 

2nd Lieutenant David Schwartz inspiziert Ende 1944 einen erheblichen Schaden in der Tragfläche einer 

von ihm geflogenen P-47 - verursacht durch deutsche Flak bei einem seiner vorhergehenden Einsätze - 

der für ihn allerdings noch glücklich ausging 
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2nd Lieutenant Schwartz flog wohl direkt in das Sperrfeuer der leichten deutschen Flak, 

wodurch im Heck seiner Thunderbolt ein Feuer ausbrach. Ob diese Treffer auch der Grund 

dafür waren, dass er bei seinem Angriffsdurchgang auf die Eisenbahnanlagen die beiden 

Bomben zunächst nicht abwarf, ist nicht bekannt. Mit seiner beschädigten Maschine schlug 

er zunächst in rund 5.000 Fuß (ca. 1.524 Meter) Höhe westlichen Kurs ein, ehe die „Y8-? 42-

27234“ schließlich zu Boden ging und auf offenem Feld explodierte.66 
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Einsätze und Verluste des JG 2 im Raum Remagen am 

13. März 1945 

 

Das der 16. Fliegerdivision unterstellte JG 270 stand am 13. März 1945 den ganzen Tag über 

mit allen drei Gruppen im (Jagdbomber-) Einsatz zur Bekämpfung der amerikanischen 

Rheinübergänge und des rechtsrheinischen Brückenkopfes bei Remagen. In der Zeit 

zwischen 8:53 Uhr und 17:20 Uhr flog das Geschwader mit 75 Maschinen des Typs Fw 

190 in elf Einzeleinsätzen Angriffe auf Brücken, feindliche Konzentrationen und 

Truppenbewegungen bei Remagen. Die Flugzeugführer machten hierbei den sicheren 

Abschuss von zwei Artilleriebeobachtungsfliegern und den wahrscheinlichen Abschuss einer 

Lightning geltend. Wirkungen und Erfolge der eigenen Bodenangriffe konnten nicht 

beobachtet werden. 

 

Die Verluste an Maschinen und Flugzeugführern infolge der amerikanischen (Flug-) 

Abwehr mittels Jagdflieger- und Flakkräften waren erheblich und wurden mit sieben 

Maschinen und Flugzeugführern als Totalverlust - davon zunächst ein bekannter 

Todes- und sechs Vermisstenfälle - angegeben, hinzu kam mindestens noch eine 

beschädigte Fw 190 D-9.5,71 Die bislang bekannten und eindeutig dem 13. März 1945 

zuzuordnenden Verluste des Geschwaders im Einzelnen: 

 

 Einheit:   7. Staffel (II. Gruppe) JG 2 

 Flugzeugführer:  Fahnenjunker-Unteroffizier Wolfgang Baum, 

geboren am 13. September 1925 in Kamenz 

 Maschine:  Fw 190 D-9 mit der Werk-Nr. „600 159“ 

 Schicksal:  gefallen 

 Absturzort:  Burglahr bei Horhausen (Westerwald) 

 Zeitpunkt:  nicht bekannt 

 Ursache:  sehr wahrscheinlich Luftkampf im Raum Remagen 

 Grablage:  Soldatenfriedhof Horhausen 

 

Die von Fahnenjunker-Unteroffizier Baum gesteuerte Fw 190 D-9 wurde sehr 

wahrscheinlich im Verlauf eines Luftkampfes schwer getroffen und schlug hiernach bei 

Burglahr flach in einem Feld auf. Der Flugzeugführer war wohl bereits durch 

Bordwaffentreffer der gegnerischen Maschinen getötet worden und wurde zunächst in 

Oberlahr beigesetzt, um später auf dem Soldatenfriedhof Horhausen (Güllesheim) seine 

letzte Ruhestätte zu finden.46,72,73
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(Quelle: National Museum of the United States Air Force in Dayton, Ohio) 

Im März 1945 war das JG 2 überwiegend mit der Fw 190 in der modernen Version D-9 ausgestattet. 

 

 Einheit:   Angehöriger des JG 2 - genaue Gruppen- bzw. Staffelzugehörigkeit nicht 

bekannt - Erkennungsmarke von der 8. Staffel (II. Gruppe) EJG 1
74

 

 Flugzeugführer:  Feldwebel Karl Dischinger, 

geboren am 20. Juni 1919 in Neusäß-Hainhofen 

 Maschine:  Fw 190 D-9 (Werk-Nr. nicht bekannt) 

 Schicksal:  gefallen 

 Absturzort:  Niederraden bei Straßenhaus (Westerwald) - Waldstück zwischen 

Nieder- und Oberraden, Distrikt Im Wäldchen 

 Zeitpunkt:  am Nachmittag 

 Ursache:  nicht bekannt 

 Grablage:  Soldatenfriedhof Montabaur 

 

Ein Augenzeuge beobachtete, wie die von Feldwebel Dischinger geflogene Maschine - die 

er irrtümlich für eine Bf 109 hielt - im Verlauf des Nachmittags in ein Waldstück zwischen 

Nieder- und Oberraden stürzte. Zwar konnte der Flugzeugführer noch mit dem Fallschirm 

abspringen, er wurde jedoch wenig später leblos in der Nähe des Absturzortes gefunden und 

zunächst von deutschen Soldaten in einem Feldgrab an der nahe gelegenen Straße 

bestattet. Nach Kriegsende erfolgte seine Überführung auf den Soldatenfriedhof nach 

Montabaur.30a,32,46,72,73 

 

 Einheit:   9. Staffel (III. Gruppe) JG 2 

 Flugzeugführer:  Fähnrich Dieter Weiss, 

geboren am 2. Oktober 1925 in Bettnau 

 Maschine:  Fw 190 D-9 (Werk-Nr. nicht bekannt) 

 Schicksal:  gefallen 

 Absturzort:  Kasbach-Ohlenberg bei Linz am Rhein 

 Zeitpunkt:  nicht bekannt 

 Ursache:  nicht bekannt, möglicherweise Luftkampf im Raum Remagen 
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 Grablage:  Ehrenfriedhof Linz am Rhein 

 

An der Absturzstelle der Fw 190 D-9 bei Ohlenberg konnte ein toter Flugzeugführer 

geborgen werden, bei dem jedoch weder eine Erkennungsmarke noch irgendwelche Papiere 

- anhand derer eine Identifikation möglich gewesen wäre - gefunden wurden. So erfolgte 

seine Bestattung zunächst als Unbekannter Soldat auf dem Gemeindefriedhof. Auf der 

Grundlage der anlässlich der Umbettung von gefallenen Soldaten - so auch des 

vorgenannten Toten - auf den Ehrenfriedhof Linz am Rhein in den 1950er Jahren erfassten 

körperlichen Merkmale konnte schließlich durch einen Abgleich dieser Merkmale mit den 

Informationen aus dem Fliegertauglichkeitszeugnis von Fähnrich Dieter Weiss eine 

Übereinstimmung und mithin nach 62 Jahren auch eine positive Identifizierung des bislang 

Unbekannten Soldaten aus Ohlenberg erfolgen.46,71,72 

 

 

(Quelle: Suchbildlisten des Deutschen Roten Kreuzes) 

Fähnrich Dieter Weiss 

 

Die Verlustursache der von Fähnrich Weiss geflogenen Fw 190 D-9 ist nicht sicher bekannt, 

möglicherweise ging dieser Absturz jedoch auf das Konto der 474th FG und hat sich 

somit im Verlauf der Luftkämpfe im Raum Remagen um die Mittagszeit des 13. März 1945 

ereignet. Für eine Zuordnung zu der von Captain Joseph E. Miller von der 429th FS um 

12:45 Uhr geltend gemachten (sicheren) Zerstörung einer Fw 190 in dem Gebiet nord-östlich 

von Honnef sind derzeit keine belastbaren Belege bekannt. Zu seinem Abschusserfolg gab 

Captain Miller, der bei diesem Einsatz als Yellow Flight Leader fungierte, nachstehenden 

Bericht ab:75 

 

„… In Abschirmung des Brückenkopfes Remagen befand sich mein (Yellow) Flight in 13.000 Fuß (ca. 3.962 

Meter) Höhe. Wir sahen ein feindliches Flugzeug kurz oberhalb der Bewölkung und ich informierte den 

Verbandsführer, dass ich mit meinem Flight zum Angriff auf ihn ansetzen werde. Ich stürzte mich dem feindlichen 

Flugzeug entgegen und kam in eine gute Reichweite. Mit 10° bis 15° Abweichung, 350 Meilen pro Stunde (ca. 

563 Kilometer pro Stunde) und auf eine Entfernung von 200 Yards (ca. 182 Meter) gab ich einen kurzen 

Feuerstoß ab, der die Maschine im Heck traf. Ich gab daraufhin einen längeren Feuerstoß ab, als das feindliche 
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Flugzeug in Flammen aufging und ein Teil des Hecks abbrach. Die Maschine drehte auf den Rücken und 

verschwand nach unten in der Bewölkung….“ 

 

Der Abschuss von Captain Miller wurde von seinem Flügelmann, 2nd Lieutenant Edward D. 

Giffen, wie folgt bestätigt:76 

 

„… Der Yellow Flight befand sich in 13.000 Fuß (ca. 3.962 Meter) Höhe. Wir sahen unter uns ein feindliches 

Flugzeug oben auf der Wolkenschicht. Captain Miller funkte Retail Leader an und teilte mit, dass der Yellow Flight 

nach unten geht und die Maschine verfolgen wird. Wir stürzten nach unten auf das feindliche Flugzeug zu und 

kamen in Reichweite an sein Heck heran. Captain Miller gab zwei Feuerstöße ab; nach dem ersten beobachtete 

ich Treffer am Heck des feindlichen Flugzeuges und einzelne Teile flogen davon. Nach dem zweiten Feuerstoß 

brach das Heck ab und das feindliche Flugzeug ging in Flammen auf. Es drehte sich auf den Rücken und ging 

gerade nach unten durch die Wolkenschicht. Ich bestätige eine durch Captain Miller zerstörte Fw 190.“ 

 

Allein auf der Grundlage des Combat Report und des Confirmation Report und der hieraus 

hervorgehenden Informationen ohne Kenntnis der näheren Verlustumstände aus deutscher 

Sicht ist eine abschließende Zuordnung dieses Abschusses zu dem Verlust von Fähnrich 

Dieter Weiss derzeit nicht gerechtfertigt. 

 

 Einheit:   JG 2 - genaue Gruppen- bzw. Staffelzugehörigkeit nicht bekannt 

 Flugzeugführer:  nicht bekannt 

 Maschine:  wahrscheinlich Fw 190 D-9 mit der Werk-Nr. „211 058“ 

 Schicksal:  gefallen 

 Absturzort:  Naunheim bei Münstermaifeld - Rosenhof 

 Zeitpunkt:  zwischen 13:30 Uhr und ca. 14:00 Uhr 

 Ursache:  Abschuss durch US-Jäger des Typs P-38, sehr wahrscheinlich 

zusammen mit amerikanischen Flakeinheiten 

 Grablage:  als unbekannter Soldat in Münstermaifeld 

 

Zu dem vorgenannten Absturz46,72,77 einer Fw 190 der deutschen Luftwaffe bei 

Münstermaifeld am 13. März 1945 existieren von amerikanischer Seite her stammend 

gleich eine ganze Reihe von Aufzeichnungen. Das Gebiet um die Gemeinde herum befand 

sich zu diesem Zeitpunkt bereits seit mehreren Tagen unter US-Kontrolle, es hielten sich dort 

neben einigen anderen Truppenteilen auch mehrere - der 90th Infantry Division zugehörige - 

Einheiten auf: 

 

 „13th March 1945 - Tuesday - 14:05: Ein feindliches Flugzeug flog über den süd-östlichen Teil des Ortes 

(Einig) hinweg und wurde von der Flak beschossen. Ein großer Feuerball und Rauch waren kurz 

danach zu sehen, aber es wurden keine Geräusche gehört.“
78
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 (Münstermaifeld) … „Wir sahen zwei P-38 in unseren Bereich einfliegen, die am Heck einer Fw 190 

hingen. Sie schossen sie in der Nähe unserer Position ab. Am 13. März 1945 …“
79

 

 

 „Der pittoreske Ort Münstermaifeld war in guter Verfassung und Frühling lag in der Luft, als die 

Batterien am 13. März 1945 in der Nähe des Ortes in Stellung gingen. Am Nachmittag … kam ein 

unachtsames feindliches Flugzeug über unseren Bereich und wurde von einem unserer Flugzeuge, 

einer Lightning, gejagt und abgeschossen.“
80

 

 

 „… Am nächsten Tag (13. März 1945) schoss jeder der Züge der C-Batterie an den jeweiligen 

Standorten ein feindliches Flugzeug mit einem sehr geringen Munitionseinsatz ab. Der erste Zug in 

Naunheim feuerte auf eine tief fliegende Fw 190, die eng von zwei P-38 verfolgt wurde. Eine von 

Sektion 3 abgefeuerte Granate war ein direkter Treffer auf dem Flugzeug, das ungefähr 700 Yards (ca. 

640 Meter) von der Geschützstellung Nr. 3 entfernt abstürzte. Der Pilot fand bei dem Absturz den Tod 

und das Flugzeug war komplett zerstört …“
81

 

 

 „Flugzeug Nr. 2
77

 

  

Datum und Ort: Am 13. März 1945 um 13:30 Uhr abgestürzt … zwei Kilometer süd-

östlich von Naunheim. 

 Flugzeugtyp:   Fw 190 D-9, Werk-Nr. ?11 058 - (wahrscheinlich 211 058) 

 Tarnung:   Dunkelgrau auf den oberseitigen Flächen, hellblau auf den unter- 

seitigen Flächen. 

 … Absturzursache:  Die Maschine wurde von Flugzeugen des Typs P-38 abgeschossen, 

sie fing Feuer und explodierte. Stark verbrannte Wrackteile wurden 

über eine große Fläche verteilt. 

 … Anzahl der Besatzung 

und deren Schicksal:  Ein Pilot, tot. 

… Interne Ausrüstung:  Alles geplündert oder zerstört …“ 

 

Zu dem Absturz der vorgenannten Fw 190 D-9 - und hier insbesondere zu dem Schicksal 

ihres Flugzeugführers - ist über die amerikanischen Schilderungen hinaus auch ein Bericht 

aus deutscher Sicht vorhanden:82 

 

„Um die Mittagszeit beobachten Zivilisten in Polch und Münstermaifeld, wie eine Fw 190 von 2 Lightnings verfolgt 

und abgeschossen wird. Der Pilot versucht noch eine Notlandung beim Rosenhof in Münstermaifeld, ganz in der 

Nähe amerikanischer Artilleriestellungen der 90. (US) Infanteriedivision. Die Bewohner des Rosenhofes hören 

stundenlange Schmerzensschreie des Piloten, sie werden aber von amerikanischen Soldaten gehindert, dem 

Mann zu Hilfe zu eilen. Über das Schicksal des Mannes hörten die Verfasser schlimme und widersprüchliche 

Vermutungen; der Mann sei nach Tagen nackt und mit Zeichen schwerer, von Mißhandlungen herrührenden 

Verletzungen, jedoch ohne jegliche Identifikationsmöglichkeit, geborgen worden. Sichere Beweise ergaben sich 

allerdings nicht. Als „unbekannter Soldat“ wurde er von Kaplan Peter Leber auf dem Friedhof Münstermaifeld 

beigesetzt …“ 
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Bei den beiden amerikanischen Lightnings, welche die Fw 190 D-9 bis nach Münstermaifeld 

verfolgt hatten, handelte es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Captain Clyde Fox von 

der 430th FS der 474th FG und seinen Flügelmann; dem Erstgenannten wurde hiernach für 

13:45 Uhr die (sichere) Zerstörung einer Fw 190 zuerkannt - siehe Seite 25. Captain Fox gab 

in seinem Abschussbericht u.a. an, von zwei aus süd-östlicher Richtung zum Angriff auf die 

Brücken bei Remagen anfliegenden Fw 190 eine, die nach Sichtung der beiden 

angreifenden P-38 ihren Kurs änderte und in südlicher Richtung davon flog, etwa drei 

Minuten lang verfolgt und dann abgeschossen zu haben, wobei die Maschine auf dem 

Boden explodierte.83 

 

Vor dem Hintergrund der gleich von mehreren und unterschiedlichen amerikanischen 

Quellen weitgehend übereinstimmend geschilderten Umstände des Absturzes kann mit recht 

großer Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, dass der Flugzeugführer den 

Absturz seiner Fw 190 D-9 nicht überlebt hat und dass mithin kein Raum für 

Misshandlungsvorwürfe durch in der Nähe anwesende US-Soldaten gegeben ist. Dies 

insbesondere auch unter Berücksichtigung der überaus unsicheren Quellenlage auf 

deutscher Seite und der hier für eine belastbare Untermauerung einer derartigen These 

fehlenden Belege. Eine ebenfalls im Raum stehende unterlassene Hilfeleistung durch US-

Soldaten bzw. der Verhinderung einer ersten Hilfe durch lokale deutsche Kräfte an dem dann 

sehr schwer verletzten Flugzeugführer kann nicht eindeutig widerlegt werden, wäre jedoch 

ohne das Vorliegen triftiger Gründe - z.B. eine erhebliche Gefährdung der Helfer durch nicht 

explodierte Bomben - für die Masse der in jenen Tagen in Deutschland eingesetzten - und 

oftmals sehr hilfsbereit gegenüber deutschen Verwundeten agierenden - US-Soldaten 

zumindest als recht ungewöhnlich zu betrachten. Nicht ausgeschlossen werden kann 

hingegen die Möglichkeit, dass der natürlich Verletzungsspuren aufweisende Leichnam des 

verstorbenen Flugzeugführers von Souvenirjägern teilweise geplündert und insbesondere 

der Papiere und sonstiger Identifikationsmöglichkeiten beraubt wurde, was dann letztendlich 

zu der oben geschilderten Auffindsituation des Gefallenen geführt haben könnte.83a 

 

 Einheit:   JG 2 - genaue Gruppen- bzw. Staffelzugehörigkeit nicht bekannt 

 Flugzeugführer:  nicht bekannt 

 Maschine:  Fw 190 D-9, eventuell mit der Werk-Nr. „600 475“
83b

 

 Schicksal:  nicht bekannt 

 Absturzort:  nördlich von Unkel am Rheinufer (Maschine zerstört aufgefunden) 

 Zeitpunkt:  nicht bekannt 

 Ursache:  nicht bekannt 

 Grablage:  sofern Flugzeugführer gefallen, nicht bekannt 
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Zu den beiden vorgenannten Flugzeugverlusten,46,72,84 des JG 2 im Raum Remagen fehlen 

bislang noch essentielle weitere Angaben, insbesondere hinsichtlich der Flugzeugführer 

dieser Maschinen und der jeweiligen Staffel oder Gruppe des JG 2, der diese angehörten. 

 

 Einheit:   10. Staffel (III. Gruppe) JG 2 

 Flugzeugführer:  Fähnrich Gerhard Schindler, 

geboren am 17. Mai 1925 in Ratibor 

 Maschine:  Fw 190 D-9 mit der Werk-Nr. „401 368“ und der Kennung „schwarze 4“ 

 Schicksal:  gefallen 

 Verlustort:  Flugplatz Babenhausen 

 Zeitpunkt:  15:40 Uhr 

 Ursache:  Überschlag bei der Landung 

 Grablage:  Kriegsgräberstätte Babenhausen - Neuer Friedhof 

 

Ob der diesem Personal- und Flugzeugverlust46,72,85 zugrunde liegende Landeunfall eventuell 

auf einer zuvor bei dem Angriff im Raum Remagen erfolgten Beschädigung der Maschine 

oder Verwundung des Flugzeugführers durch Jagdflieger- oder Flakbeschuss beruhte, ist 

nicht sicher bekannt, steht aber zu vermuten. Es war dies der einzige (Total-) Verlust des 

JG 2 am 13. März 1945, der zum Zeitpunkt der Meldungserstellung an die 

übergeordneten Stellen bezüglich seiner Umstände und Folgen und mithin als 

Todesfall bekannt war, alle übrigen nicht zurückgekehrten Flugzeugführer und 

Maschinen galten hingegen zunächst als vermisst. 

 

 Einheit:   3. Staffel (I. Gruppe) JG 2 

 Flugzeugführer:  Oberleutnant Johannes Santler (Kapitän der 3. Staffel) 

 Maschine:  Fw 190 D-9 mit der Kennung „gelbe 13“ (Werk-Nr. unbekannt) 

 Schicksal:  verwundet überlebt 

 Verlustort:  Flugplatz Limburg-Linter 

 Zeitpunkt:  nicht bekannt, wohl um die Mittagszeit 

 Ursache:  Flaktreffer, eventuell auch Treffer im Luftkampf mit P-38 

 

Oberleutnant Santler brachte seine im Raum Remagen getroffene Maschine auf dem 

Flugplatz Limburg-Linter mit einer Bruchlandung zu Boden.46,72 Er gab eine Schilderung der 

Umstände seiner glückhaften Rückkehr mit der schwer beschädigten Fw 190 D-9 wie folgt 

ab:26d 

 

„… In eben diesem Moment erschütterte eine enorme Explosion mein Flugzeug, wirbelte es herum und zwang es 

abrupt in den steilsten Sturzflug, den ich je erlebt habe … Während ich noch immer im Sturzflug war, registrierte 

ich wie weit ich von dem Luftkampf entfernt war und bemerkte einen Verfolger wenige hundert Meter hinter mir … 

Erst jetzt erkannte ich ein großes Loch in meinem linken Flügel … Nun wusste ich, warum die Lightning mir folgen 

konnte, so ein großes Loch (von einer 40 Millimeter Flak) hatte einen enormen Bremseffekt, insbesondere bei 
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Geschwindigkeiten im Bereich von 1.000 Stundenkilometern … Mein Flugzeug, mittlerweile verdammt nah am 

Boden, zeigte endlich eine Reaktion. Die Nase ging leicht nach oben, der vertikale Sturzflug wurde etwas flacher 

und der Radius des Aufschwungs bestärkte die Hoffnung, dass eine Kollision vermieden werden konnte … Ich 

kam wieder zu vollem Bewusstsein gerade als mein Flugzeug mit vertikalen Flügeln sich durch eine Lücke 

zwischen den Bäumen quetschte, die auf einem Bergkamm standen, und eine starke Tendenz zeigte, erneut in 

den Sturzflug überzugehen … 

Und da, in der Mitte einer behutsamen Drehung im Steigflug, sah ich sie wieder - die gleiche Lightning, die mich 

bereits vorher verfolgt hatte … ich nahm enge Spiralen im Steigflug auf und passte auf, um zu verhindern, dass 

die Lightning eine Gelegenheit zum Feuern bekam. Nicht nur meine stark reduzierte Manöverierfähigkeit, sondern 

auch das große Loch im Flügel machten mich schwerfällig und unterlegen und diese Tatsachen brachten die 

Lightning immer näher und in eine zunehmend bessere Schussposition … Die Lightning kam jetzt immer näher, 

ständig enger eindrehend … Nun saß die Lightning knapp 50 Meter hinter mir, der Pilot versuchte (mit 

Kondensstreifen an den Flügelspitzen) mit ruckartigen Bewegungen in Schussposition zu gelangen - und plötzlich 

sah ich seine blaue Unterseite - ich schob mit all meiner Kraft den Steuerknüppel nach vorne und meine „gelbe 

13“ unterschnitt heftig und taumelte in einen Sturzflug … In dieser Phase konnte ich meinen Verfolger noch 

immer sehen, der steil nach oben zog, um eine Kollision zu vermeiden, und der mich aus dem Blick verloren hatte 

infolge der abrupten Richtungsänderung. Vielleicht hatte er zu diesem Zeitpunkt genug und eventuell auch 

Bedenken, den Kampf über deutschem Boden weiter fortzusetzen … 

Ich suchte das Gelände ab, wo ein guter Platz für eine Bauchlandung sein könnte und da war vor mir eine 

Autobahn. Drehung nach rechts in südliche Richtung, alsbald sollte dort ein charakteristisches Autobahn-Kleeblatt 

in Sicht kommen. Dort in der Nähe ist der Flugplatz Limburg, der in vielen Fällen zuvor eine wichtige Rolle eines 

Notlandeplatzes gespielt hat. Das Kleeblatt kam in Sicht, der Flugplatz tauchte auf … und Aufprall auf dem Boden 

mit einem mächtigen Schlag, ich pflügte über das Feld, krachte durch den Begrenzungszaun des Platzes, traf das 

Reflexvisier mit meinem Kopf und hatte einen Blackout. Ich kam wieder zu Bewusstsein, als der 

Platzkommandant mir zu meinem Geburtstag gratulierte …“ 

 

Bei den für den 13. März 1945 seitens der 474th FG des IXth TAC im Raum Remagen 

geltend gemachten Erfolgen im Luftkampf gegen deutsche Maschinen handelte es sich 

um insgesamt vier (sicher) zerstörte, vier wahrscheinlich zerstörte und drei 

beschädigte Flugzeuge. Während die Piloten dieser Gruppe die o.a. Maschinen allesamt 

als Fw 190 identifizierten, hat es sich bei einem der durch diese Gruppe zu Boden 

gebrachten Flugzeuge mit großer Wahrscheinlichkeit tatsächlich um eine Bf 109 gehandelt - 

siehe hierzu Ausführungen am Ende des nachfolgenden Kapitels. Hinzu kommt noch eine 

durch die 362nd FG des XIXth TAC beschädigte weitere Fw 190. 

Den vorgenannten amerikanischen Erfolgsmeldungen standen auf Seiten des JG 2 - nur 

dieses Geschwader flog an dem Tag mit Focke Wulfs unmittelbar im Raum Remagen 

und hatte dort auch Verluste erlitten - lediglich sechs Verluste (Abstürze), die sich in 

dem Gebiet ereignet haben, gegenüber. Von diesen sechs Verlusten sind drei namentlich 

bekannt (Baum / Dischinger / Weiss) und fünf immerhin örtlich zuzuordnen (Burglahr / 

Niederraden / Ohlenberg / Naunheim / Unkel), sodass zumindest ein Vermisstenfall dieses 

Geschwaders für den 13. März 1945 noch ungeklärt sein dürfte. Allenfalls vage Hinweise zu 

diesem Verlust ergeben sich in Bezug auf 
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 den für diesen Tag im Raum Remagen zu Lasten des JG 2 als Fw 190 D-9 

gemeldeten Verlust einer Fw 190 A-8 mit der Werk-Nr. „732 277“, bei der es sich aber 

auch um eine bereits am 11. März 1945 verloren gegangene Maschine des KG 200 

gehandelt haben könnte.84,85a bzw. 

 hinsichtlich einer bei Freirachdorf im Westerwald vor einigen Jahren ausgegrabenen 

Fw 190 D-9, die allerdings bislang nicht identifiziert werden konnte. Nach 

vorliegenden Zeugenangaben ereignete sich der Absturz dieser Maschine im 

Frühjahr 1945, wahrscheinlich Mitte März des Jahres, kurz vor dem Einmarsch 

amerikanischer Bodentruppen. Die Focke Wulf stürzte aus dem wolkenverhangenen 

Himmel und schlug auf einer Wiese auf, der mit dem Fallschirm abgesprungene 

unbekannte Flugzeugführer kam etwa 300 Meter von seiner Maschine entfernt 

unverletzt zu Boden. Hiernach wurden die umherliegenden Trümmerteile noch von 

einer Wehrmachtseinheit geborgen und in den Aufschlagkrater geworfen, ehe dieser 

verfüllt wurde.85b 

 

Zu beachten ist in diesem Zusammenhang auch, dass neben den amerikanischen 

Jagdpiloten auch die US-Flakkräfte vor Ort entsprechende Abschüsse für sich 

beanspruchten, so auf jeden Fall bezüglich der bei Naunheim abgestürzten Fw 190 D-9. Bei 

der hohen Flakdichte im Raum Remagen ist es als sehr wahrscheinlich anzusehen, dass 

deutsche Maschinen, sobald sie sich in Reichweite der Flugabwehrgeschütze befanden, von 

diesen auch unter Feuer genommen wurden - selbst wenn sie zuvor bereits von US-Jägern 

wirkungsvoll bekämpft worden bzw. diese noch in der Verfolgung begriffen waren. Mithin ist 

eine sichere Zuordnung der einzelnen Verluste des JG 2 im Raum Remagen für den 

13. März 1945 - entweder auf das Erfolgskonto der 474th FG, der 362nd FG oder auf 

das der US-Flakkräfte - nur in den wenigsten Fällen überhaupt möglich, am ehesten 

wohl noch bezüglich des Verlustes von Fahnenjunker-Unteroffizier Baum. 

 

Den in der Meldung des LwKdo West5 für den 13. März 1945 dem JG 2 

zugeschriebenen Erfolgen in Gestalt von einem sicheren Abschuss von zwei 

Artilleriebeobachtungsfliegern und dem wahrscheinlichen Abschuss einer Lightning stehen 

leider keine entsprechend belegbaren individuellen Abschussmeldungen von 

Flugzeugführern dieses Geschwaders gegenüber. 

Lediglich bezüglich des wahrscheinlichen Abschusses einer Lightning im Luftkampf kann 

allenfalls vermutet werden, dass es sich um diejenige P-38 gehandelt hat, die von 

Oberleutnant Santler um die Mittagszeit unter Beschuss genommen wurde, kurz bevor seine 

Fw 190 D-9 ebenfalls einen schweren Treffer erhielt - siehe Seite 23. Hinsichtlich der von 



Oliver Greifendorf Version 03 Stand: 11. November 2018 

- 55 - 

Seiten des Geschwaders geltend gemachten Abschüsse der beiden alliierten 

Artilleriebeobachtungsflieger existieren derzeit keinerlei belastbare weitere Informationen. 
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Einsätze und Verluste des JG 53 im Raum Remagen am 

13. März 1945 

 

Die an diesem Tag für den Raum Remagen von amerikanischer Seite verzeichneten 

Abschüsse von deutschen Maschinen des Typs Bf 109 können zum überwiegenden Teil 

dem JG 5386 zugeordnet werden. Nicht weniger als 101 Bf 109 von der II. und der IV. 

Gruppe des Geschwaders griffen im Tagesverlauf die Brücken und den Brückenkopf bei 

Remagen u.a. mit Splitterbomben an. Es kam zu mehreren Luftkämpfen mit amerikanischen 

Maschinen, in deren Verlauf die Flugzeugführer des JG 53 Erfolge für sich beanspruchten, 

aber auch eine ganze Reihe von Verlusten hinnehmen mussten.5 

Nachdem es die am 13. März 1945 einsetzende Wetterbesserung erlaubte, flogen die zuvor 

in den Raum Frankfurt/Main verlegten Gruppen des JG 53 an diesem Tag weitere Einsätze 

in den Raum Remagen. Die II. Gruppe machte hierbei den Anfang, indem sie um 12:30 

Uhr von Zellhausen zu einem Jagdbombereinsatz gegen Truppenansammlungen und 

Rheinbrücken in Richtung Remagen aufbrach. Während ein Teil der Maschinen für den 

Jagdbombereinsatz mit Abwurfbehältern 250 (AB 250)87 - und / oder mit Sprengbomben SD 

250 (??) - bestückt wurden, hatten andere Flugzeugführer keine Abwurfmunition dabei, da 

sie einem der Deckungsschwärme angehörten und ihre Aufgabe in der Durchführung des 

Begleitschutzes für die schwerfälligeren Jagdbomber lag. Feldwebel Willy Czernotzki von der 

7. Staffel - der einen Deckungsschwarm führte - machte für diesen Einsatz den Abschuss 

einer amerikanischen P-47 geltend und führte hierzu folgendes aus:7 

 

„… Erst als ich die Türme des Kölner Doms deutlich erkennen konnte, rief ich Wigge über FT offen und mit 

Vornamen an, um ihn darauf hinzuweisen … Wir drehten in südlicher Richtung ab; dabei kam mir eine P-47 

zufällig so genau vor die Rohre, dass ich, ohne korrigieren zu müssen, nur auf die Knöpfe drücken musste, - 

„Armes Schwein“ - rief ich unwillkürlich in das FT, nachdem die Thunderbolt so ungewollt und zufällig in diese 

Lage geraten war…“ 

 

Der von Feldwebel Czernotzki geschilderte Abschuss, der sich somit gegen 13:00 Uhr 

deutscher Zeit in dem Gebiet nördlich von Remagen und südlich Köln ereignet haben 

müsste, wirft allerdings noch einige Fragen auf, da keine der vorhandenen 

amerikanischen Quellen Aussagen zum Verlust einer Thunderbolt im Luftkampf für 

das in Frage kommende Gebiet und den genannten Zeitraum enthält. Zwar standen je 

eine Formation von der mit P-47 ausgestatteten 377th FS der 362nd FG sowie von der 53rd 

FS der 36th FG gegen 14:00 Uhr - und somit zeitlich „passend“ - im Raum Remagen im 

Luftkampf mit einer Reihe von Bf 109 des JG 53, diese Auseinandersetzungen blieb jedoch 
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zumindest auf amerikanischer Seite ohne Verluste. Ob Feldwebel Czernotzki 

möglicherweise der bereits von Flakfeuer beschädigten und kurzzeitig allein in relativ 

niedriger Höhe fliegenden Thunderbolt von 1st Lieutenant Jordan den „Todesstoß“ versetzte, 

bleibt reine Spekulation, dieser Verlust ereignete sich nämlich erst gegen 15:00 Uhr und 

mithin nochmals deutlich später als der vorgenannte Luftkampf. Obwohl der weitere Einsatz 

nach der Erinnerung von Feldwebel Czernotzki ohne Schwierigkeiten und ohne Verluste 

verlief, hatte die II. Gruppe des JG 53 zumindest mit einzelnen Schwärmen bzw. Maschinen 

auf jeden Fall Feindberührung mit amerikanischen Jägern zu verzeichnen. Sehr 

wahrscheinlich handelt es sich hierbei um die vorgenannten Auseinandersetzungen mit 

Teilen der 362nd FG bzw. der 36th FG, wodurch es zu mindestens einem Ausfall auf 

deutscher Seite wie folgt kam:7,46 

 

 Einheit:   5. Staffel (II. Gruppe) JG 53 

 Flugzeugführer:  Leutnant Reginald Schnetzler 

 Maschine:  Bf 109 G/K (Werk-Nr. nicht bekannt) 

 Schicksal:  unverletzt überlebt 

 Absturzort:  Notlandung in der Nähe von Siegen 

 Zeitpunkt:  etwa 13:00 Uhr 

 Ursache:  Treffer nach Luftkampf mit P-47 

 

Unterdessen liefen bei der IV. Gruppe des JG 53 in Frankfurt-Rhein-Main die Motoren 

warm, die Gruppe hatte ebenfalls den Befehl erhalten, einen Jagdbombereinsatz gegen den 

amerikanischen Brückenkopf bei Remagen zu fliegen, wozu ein Teil der Bf 109 mit 

Abwurfbehältern 250 (AB 250) - und / oder mit Sprengbomben SD 250 (??) - beladen 

wurden. Im Verlauf des gegen 13.45 Uhr begonnenen Einsatzfluges geriet der Verband in 

einen Luftkampf mit amerikanischen P-51, der mit dem Verlust von mindestens einer 

Maschine endete. 

Bei den in diesen Kampf verwickelten Mustangs handelte es sich um die beiden Aufklärer 

von der 109th TRS der 67th TRG, deren Piloten hiernach die wahrscheinliche Zerstörung 

einer Bf 109 und die Beschädigung einer weiteren Maschine gleichen Typs geltend machten 

- siehe Seite 35. Die F-6 stellte die Aufklärer-Version der P-51 dar und war von dieser auf 

den ersten Blick kaum zu unterscheiden. Zu der nicht mehr nach Frankfurt-Rhein-Main 

zurückgekehrten Bf 109 der IV. Gruppe konnte folgendes ermittelt werden:7,46 

 

 Einheit:   15. Staffel (IV. Gruppe) JG 53 

 Flugzeugführer:  Feldwebel Bruno Nüser 

 Maschine:  Bf 109 K-4 mit der Werk-Nr. „332 709“ und der Kennung „gelbe 13 +“ 

 Schicksal:  überlebt 

 Absturzort:  Bauchlandung zwischen Rübenach und Mülheim (-Kärlich) 
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 Zeitpunkt:  kurz nach 14:00 Uhr 

 Ursache:  Abschuss durch US-Aufklärer des Typs F-6, sehr wahrscheinlich 

zusammen mit amerikanischen Flakeinheiten 

 

 

(Quelle: U.S. Army Signal Corps via Sammlung Marc-André Haldimann) 

Die Bf 109 K-4 mit der Werk-Nr. „332 709“ wird nach ihrer Bauchlandung von US-Soldaten begutachtet 

 

Feldwebel Nüser wurde unmittelbar im Anschluss an seine Bauchlandung von US-Truppen 

gefangen genommen und gab in der folgenden Vernehmung seine Einheit mit „16. Staffel“ 

an, die jedoch bereits Anfang März 1945 aufgelöst wurde und deren verbliebene Kräfte auf 

andere Staffeln verteilt worden waren.7 Auch bei diesem Abschuss handelte es sich sehr 

wahrscheinlich um eine Gemeinschaftsleistung amerikanischer Flieger und Flakeinheiten, 

wie aus nachstehendem Bericht hervorgeht:81 

 

„…Am nächsten Tag (13. März 1945) schoss jeder der Züge der C-Batterie an den jeweiligen Standorten ein 

feindliches Flugzeug mit einem sehr geringen Munitionseinsatz ab … Der zweite Zug in Rübenach feuerte auf 

eine Me 109, die in einer derart extrem niedrigen Höhe flog, dass nur ein Geschoss im Kaliber 40 mm und 40 

Geschosse im Kaliber .50 abgefeuert werden konnten; aber die Maschine wurde getroffen, drehte scharf ein und 

glitt in der Nähe zu Boden. Der Sektionschef Marzik und zwei weitere Männer von Sektion 6, die das Feuer 

eröffnet hatte, liefen zu dem Flugzeug, zogen den Piloten heraus, der schwer verletzt aber am Leben war, 

löschten ein Feuer, das an der beschädigten Maschine ausgebrochen war und hatten so nicht nur ein Flugzeug 

vom Himmel geholt sondern beide, Flugzeug und Pilot, in Gewahrsam genommen.“ 

 

Während die II. Gruppe des Geschwaders zwischen 16:16 Uhr und 17:16 Uhr im Verlauf 

einer Mission zur Artillerieflieger- und Jagdbomberbekämpfung - die sehr wahrscheinlich 

nicht bis in den Raum Remagen reichte - in Luftkämpfe mit amerikanischen P-51 und P-47 

verwickelt wurde, oblag der III. Gruppe des JG 53 in der Zeit von 16:26 Uhr bis 17:25 Uhr 

die Durchführung eines Begleitschutzeinsatzes für eine Formation von Fw 190 D-9 des 

JG 2 in den Raum Remagen. Hierbei kam es sowohl zu einem Luftkampf mit US-

Maschinen des Typs P-38 (??) als auch zu einer Begegnung mit einem Verband von 
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mittleren Bombern des Typs B-26 Marauder, der von Begleitjägern P-51 geschützt wurde. 

Fand die letztgenannte Begegnung, die rasch in einen Luftkampf überging, noch weiter 

südlich im Raum Darmstadt statt und hatte diese den Verlust des Gefreiten Walter Stefan 

von der 10. Staffel zur Folge, der in seiner Bf 109 G-14 mit der Werk-Nr. „780 957“ und der 

Kennung „schwarze 22 + I“ von Mustangs bei Alsbach-Hähnlein tödlich abgeschossen 

wurde, so ereignete sich das Aufeinandertreffen mit den Lightnings im Bereich des 

Brückenkopfes bei Remagen.7,46 

Nach deutschen Schilderungen kam es hierbei zu einem Luftkampf mit den amerikanischen 

Maschinen, der mit dem Abschuss von zwei P-38 durch Leutnant Karl Broo endete. Leutnant 

Broo gehörte bis Anfang März 1945 der 8. Staffel an, ehe er nach deren Auflösung noch die 

5. Staffel als Kapitän übernahm.7 Bei den vermeintlichen Gegnern der III. Gruppe handelte 

es sich wohl um die elf P-38 von der 430th FS der 474th FG, die in der Zeit zwischen 16:52 

Uhr und 17:50 Uhr in dem Einsatzgebiet Remagen präsent waren - siehe Seite 28. Zwar 

hatten die US-Piloten gegen 17:25 Uhr einen Kontakt zu mehr als 35 Bf 109 und Fw 190 

über dem Brückenkopfbereich in einer Höhe von 8.000 Fuß (ca. 2.438 Meter) gemeldet, aus 

amerikanischer Sicht kam es jedoch nicht zu einem Luftkampf mit diesen Gegnern. 

Auch sind keine Verluste an Piloten bzw. an Maschinen des Typs P-38 aus diesem 

Einsatz der 430th FS bekannt.36 

Die letzte Mission des JG 53 für den 13. März 1945 flog erneut die IV. Gruppe zwischen 

18:02 Uhr und 18:26 Uhr in Gestalt einer Jagdbomberbegleitung in den Raum 

Remagen. Bereits im Raum Idstein wurde die Formation in Luftkämpfe mit amerikanischen 

Thunderbolts verwickelt, denen schließlich Leutnant Richard Heilmann von der 13. Staffel 

zum Opfer fiel, der in seiner Bf 109 K-4 mit der Werk-Nr. „331 506“ und der Kennung „weiße 

13 + „ bei Idstein-Dasbach zu Boden ging und dies nicht überlebte.7,46 

 

Nach den bisherigen Darstellungen beliefen sich die Verluste des JG 53 für den 13. März 

1945 auf zwei not- bzw. bauchgelandete Bf 109, deren Flugzeugführer mit dem Leben davon 

kamen, sowie auf zwei weitere Bf 109, die nach Luftkämpfen abstürzten und deren 

Flugzeugführer tödlich verletzt wurden, hierbei lassen sich nur die beiden erstgenannten 

Verluste dem Raum Remagen zuordnen. Gleichwohl müssen die tatsächlichen Verluste 

des Geschwaders deutlich höher liegen, denn allein durch amerikanische Fliegerkräfte 

wurde - wiederum nur für den Raum Remagen betrachtet - die (sichere) Zerstörung von 

sechs Bf 109, die wahrscheinliche Zerstörung von einer weiteren und die 

Beschädigung von insgesamt drei Maschinen dieses Typs geltend gemacht. 

Weitere Erfolgsmeldungen von US-Piloten gegen deutsche Bf 109 für den Raum 

Frankfurt/Main - Darmstadt kamen noch hinzu, Abschussmeldungen der amerikanischen 

Flakkräfte für den Raum Remagen sind dabei noch nicht miteinbezogen. Demgemäß wird 
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über die oben aufgeführten vier namentlich bekannten Verlustfälle hinaus von etlichen 

weiteren Flugzeug- als auch Flugzeugführerverlusten des JG 53 am 13. März 1945 wie folgt 

ausgegangen, wobei hier insbesondere die II. und die IV. Gruppe des Geschwaders im 

Mittelpunkt dieser Verlustfälle stehen. Eine Zuordnung zu dem Namen eines 

Flugzeugführers bzw. zu einer bestimmten Werknummer ist für jeden dieser Fälle bislang 

leider nicht möglich:46 

 

 Zwei Bf 109 G/K  Raum Remagen  Feindflug, unbekannte Ursache, 

Beschädigung 100% 

 

 Sieben Bf 109 G/K Raum Remagen  Feindflug, unbekannte Ursache 

 

 Drei Bf 109 G/K  Raum Remagen  Feindflug, unbekannte Ursache, beschädigt 

 

In diesem Zusammenhang ist insbesondere auch der Absturz einer deutschen Maschine 

des Typs Bf 109 kurz vor Kriegsende am Rande der im Wiedtal gelegenen Gemeinde 

Niederbreitbach zu sehen. Der damals 14-jährige ortsansässige Josef Kröll berichtete als 

Augenzeuge zu dem Fall wie folgt:88 

 

„Franz Becker und ich waren bei Tante Lies (Elisabeth Becker) im Hof. Plötzlich hörten wir das Aufheulen eines 

Flugzeugmotors. Wir liefen auf die Straße und sahen über dem Rosenberg in großer Höhe ein deutsches 

Jagdflugzeug (Me 109), das von 2 Lightnings (Amerikanisches Doppelrumpf-Jagdflugzeug) verfolgt wurde. Eine 

Lightning war direkt hinter der Me 109. An einer kleinen Wolke hinter der Lightning konnte man sehen, dass die 

Me 109 beschossen wurde. Sofort ging sie in den Sturzflug. Doch nach einigen Sekunden war die Maschine 

„abgefangen“ und wir sahen, dass der Pilot mit dem Fallschirm absprang. Die Maschine stürzte dann mit großem 

Getöse Richtung Erde und zerschellte auf dem Besenacker. Franz und ich wollten sofort hinlaufen. Doch wir 

konnten das brennende Wrack sehen und sahen, wie der Brennstoff und die Munition explodierte … Auf der 

„Fahrbrücke“ (Hauptstraße) stand auch Herbert Fuchs und erzählte, dass er mit einigen Soldaten auf den 

Klausberg gelaufen ist, wo der Pilot mit dem Fallschirm gelandet war. Er hing so ungünstig im niedrigen Gebüsch, 

dass er sich selbst nicht befreien konnte. Ein Soldat hatte seine Pistole auf ihn gerichtet. Der Pilot zog einen Gurt 

zur Seite und es war das Fliegerabzeichen zu sehen. Schnell hatte man den Piloten befreit und weggebracht.“ 

 

Ferner geht aus den Informationen eines weiteren Zeitzeugen89 hervor, dass sich der 

Absturz der Bf 109 auf dem Besenacker (die korrekte Flurbezeichnung lautet Biesenacker) 

gegen Mittag 

 

„… so gegen 10 bis 11 Uhr“ 

 

ereignet haben muss. Der Zeitzeuge führte auch aus, dass der abgeschossene deutsche 

Flugzeugführer kurze Zeit nach seiner Landung auf dem der Absturzstelle 
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gegenüberliegenden Klausberg in dem Niederbreitbacher Hotel Wiedkrone erschien, dort 

telefonierte und die Aussage 

 

„Pech gehabt …“ 

 

tätigte. Basierend auf weiteren Hinweisen aus Niederbreitbach kann zunächst eine grobe 

zeitliche Einordnung des Vorfalls in die Wochen vor der amerikanischen Besetzung der 

Gemeinde, die am 23. März 1945 erfolgte, vorgenommen werden; eine überlieferte 

Datierung des Vorfalls auf den 10. März 194532 scheint hingegen mit großer 

Wahrscheinlichkeit nicht zutreffend zu sein. Davon ausgehend, dass 

 

 es sich bei der abgestürzten Maschine nach Identifizierung aufgefundener Trümmerteile sicher um eine 

Bf 109, mit großer Wahrscheinlichkeit um eine Maschine der Baureihe K-4, auf jeden Fall aber um eine 

solche mit einer 30 mm Motorkanone, gehandelt hat, 

 das JG 53 als mutmaßlich einziger Bf 109-Verband der Luftwaffe im März 1945 Maschinen mit dieser 

Bewaffnungsvariante gegen den amerikanischen Brückenkopf bei Remagen zum Einsatz brachte, 

 dies nachweislich lediglich in dem Zeitraum zwischen dem 12. und dem 16. März 1945 der Fall war und 

 amerikanische Jäger von unterschiedlichen Fighter Groups in dem vorgenannten Zeitfenster 

ausschließlich am 13. März 1945 - Mittagszeit bis früher Nachmittag - zahlreiche sichere als auch 

wahrscheinliche Abschusserfolge gegen einmotorige deutsche Maschinen im Raum Remagen erzielten, 

 

kann mit sehr großer Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass es sich bei der 

vorgenannten Maschine um eine Bf 109 - Baureihe K-4 - gehandelt hat, diese der II. 

oder der IV. Gruppe des JG 53 zugehörig war und um die Mittagszeit des 13. März 1945 

über Niederbreitbach abgeschossen wurde.90,90a 

 

 

(Quelle: Bildarchiv des Autors) 

Ein Trümmerteil der Bf 109 von Niederbreitbach - Deckel der Kraftstoffanlage mit Verschraubungen 

(z.B. Ersatzteilliste Bf 109 Baureihe G, Rumpfwerk S. 109, Pos. 1 - 3) 

 

Darüber hinaus erwägend, dass die in den Luftkampf mit der Bf 109 verwickelten Maschinen 

aufgrund ihrer charakteristischen Form von den Augenzeugen Josef Kröll und Franz Becker 
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relativ sicher als Lightning erkannt werden konnten, manifestiert sich der 13. März 1945 

als der allein in Frage kommende Abschusstag, da dies der einzige Tag war, an dem 

Maschinen des Typs P-38 - von der 474th FG - in dem in Frage kommenden Gebiet 

propellergetriebene deutsche Flugzeuge abgeschossen haben. Zwar machten die Piloten 

der 474th FG ausschließlich den Abschuss von Maschinen des Typs Fw 190 geltend, 

gleichwohl ist es bereits in vielen Luftkämpfen zuvor und den hierzu erstellten alliierten 

Abschussmeldungen zu Verwechselungen der Flugzeugmuster Fw 190 und Bf 109 

gekommen. Eine Verwechselung durch die Piloten der 474th FG wird umso 

wahrscheinlicher, wenn ein Blick auf die am 13. März 1945 unmittelbar im Raum Remagen 

abgeschossenen Fw 190 der Luftwaffe geworfen wird. Diese kamen an jenem Tag 

ausschließlich von dem JG 2 und waren solche der modernen Baureihe D-9. Das äußere 

Erscheinungsbild, die Fluggeräusche und insbesondere die Silhouette der D-9 ähnelte bei 

weitem eher der Bf 109 als den bekannten Baureihen A / F der Fw 190.91 
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Zwei weitere deutsche Flugzeugverluste am 13. März 1945 im Raum 

Remagen 

 

In den Abendstunden - zwischen 18:20 Uhr und 18:55 Uhr - starteten zwei Bf 109 von der 

NAG 1 zu einer Brückenaufklärungsmission über Remagen - Honnef - Linz, aufgrund 

Dunkelheit und dichter Dunstschicht jedoch ohne Ergebnis. Eine Maschine nebst 

Flugzeugführer ist in Verlust geraten.5 

Es handelte sich hierbei um einen Einsatz, der von der 3. Staffel der NAG 192 durchgeführt 

wurde, die seit dem 9. März 1945 auf dem Flugplatz Breitscheid im oberen Westerwald lag. 

Die vorgesehene Flugroute für diese Gefechtsfeldaufklärung mit Schwerpunkt Remagen - 

Linz sollte die Maschinen von Breitscheid aus über Lippe - Remagen - Andernach - Neuwied 

- Limburg und zurück nach Breitscheid führen. Während einer der beiden um 18:20 Uhr 

gestarteten Aufklärer gegen 19:05 Uhr offensichtlich ungeplant aber sicher in Bonn landen 

konnte, galt die zweite Maschine in den Morgenstunden des 14. März 1945 noch immer als 

vermisst:46,93 

 

 Einheit:   3. Staffel NAG 1 

 Flugzeugführer:  nicht bekannt 

 Maschine:  sehr wahrscheinlich Bf 109 G-6/R-2 mit der Werk-Nr. „230 121“ 

 Schicksal:  nicht bekannt 

 Absturzort:  Notlandung im Raum Remagen (Ort nicht genau bekannt) 

 Zeitpunkt:  wahrscheinlich zwischen 18:20 Uhr und 19:00 Uhr 

 Ursache:  nicht bekannt, Maschine zu 20% beschädigt 

 

Der ebenfalls am 13. März 1945 erfolgte Verlust einer Ju 87 D von der 2. Staffel der NSG 

151, die versehentlich von deutscher (Eisenbahn-) Flak über Dillenburg abgeschossen 

wurde, wird an dieser Stelle nur der Vollständigkeit halber erwähnt. Bei dem Absturz in den 

frühen Morgenstunden inmitten des Stadtgebietes kam neben den beiden 

Besatzungsmitgliedern - der 26-jährige Flugzeugführer Feldwebel Peter Eisele und der 24-

jährige Bordfunker Unteroffizier Norbert Schmidt - auch ein Kleinkind in einem von 

Flugzeugtrümmern getroffenen und in Brand geratenen Wohnhaus ums Leben.46,94 
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Fußnoten, Erläuterungen und Quellenangaben 

 

0
 Bereits am 8. März 1945 um 19:00 Uhr wurde Remagen nach Genehmigung durch das alliierte Hauptquartier 

SHAEF zur Inner Artillery Zone (IAZ) erklärt, so dass die amerikanischen Flakkräfte u.a. ermächtigt waren, 

während der Dunkelheit auf unbekannte Ziele in einem Radius von 15.000 Metern um die Ludendorff-

Eisenbahnbrücke herum sowie bis zu einer Höhe von 10.000 Fuß (ca. 3.048 Meter) das Feuer zu eröffnen. Die 

bodengebundene amerikanische Flugabwehr in und um Remagen herum erreichte schließlich am 14. März 

1945 die stärkste Massierung an US-Flak-Kräften während des gesamten Krieges und bestand aus insgesamt 16 

Kanonen-Batterien nebst 33 Batterien mit automatischen Flugabwehrwaffen sowie nicht weniger als 672 

Feuereinheiten aller Kaliber. (The Hammer of Hell - Chapter 6 - The Remagen Bridgehead: A Decisive Victory for 

AAA Soldiers) 

1
 Der 9th USAAF oblag hauptsächlich die (Luft-) Unterstützung der aus westlicher Richtung auf die Mitte 

Deutschlands vorstoßenden amerikanischen Bodentruppen der 12th Army Group. Die von Lieutenant General 

Hoyt S. Vandenberg befehligte Luftflotte war mit ihrem Mix aus Jägern/Jagdbombern, Nachtjägern, mittleren 

Bombern, Aufklärern und Transportflugzeugen Mitte März 1945 auf Flugplätzen in Frankreich, Belgien und 

Luxemburg als auch mit ersten Teilen bereits auf Flugplätzen im Westen Deutschlands stationiert. 

2
 Kenn C. Rust: The 9th Air Force in World War II - Gliederungsbild der drei TAC mit Stand vom 16. Februar 1945 

3
 Major General Elwood R. Quesada führte in Personalunion sowohl das Kommando über das IXth TAC als auch 

über das übergeordnete IXth FC. 

4
 Percy E. Schramm (Herausgeber): Kriegstagebuch des Oberkommandos der Wehrmacht 1944-1945, 

Teilband 2 

5
 Morgen- und Abendmeldungen des LwKdo West im März 1945 - Entzifferung und Auswertung des 

verschlüsselten geheimen deutschen Nachrichtenverkehrs (Operation „Ultra“) - (The National Archives - AIR 20-

7891) 

6
 Donald Caldwell: JG 26 - Luftwaffe Fighter Wing War Diary - Volume Two: 1943-45 

7
 Jochen Prien: “PIK-AS” - Geschichte des Jagdgeschwaders 53 - Teil 3 

7a
 Bezüglich der in dieser Ausarbeitung getätigten Zeitangaben bleibt zu beachten, dass diese - sowohl für die 

aus deutscher Sicht als auch für die von amerikanischer Seite verwandten Zeitangaben - für den Monat März 

1945 den gleichen Stand aufweisen (= Greenwich Mean Time + 1) und somit 1 : 1 vergleichbar sind. Während es 

sich hierbei für Deutschland um die Mitteleuropäische Zeit handelt, so ist dies für die amerikanische Seite die 

British Summer Time. 

8
 Der Luftkampf fand nicht unmittelbar im Raum Remagen statt, sondern ein ganzes Stück weit nördlich von Köln. 

9
 Der Verlustort der Ar 234 - deren Flugzeugführer mit dem Fallschirm abspringen konnte - lag nicht im Raum 

Remagen, sondern bei Wesendorf in Niedersachsen. 

10
 Während die Abendmeldung des LwKdo West für den 13. März 1945 von dem sicheren Abschuss eines 

Artilleriebeobachtungsfliegers durch das JG 53 spricht, geht aus den Schilderungen von Feldwebel Willi 

Czernotzki von der II. Gruppe des JG 53 insbesondere der durch ihn erfolgte Abschuss einer P-47 südlich von 

Köln hervor. 

11
 Um dieser Verantwortung gerecht zu werden, flogen die Verbände des IXth TAC trotz teilweise schlechter 

Wetterbedingungen allein in der Woche vom 8. bis zum 15. März 1945 nicht weniger als 306 Missionen, damit 

dem Brückenkopf Remagen der notwendige Schutz aus der Luft gewährt werden konnte. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Entzifferung
https://de.wikipedia.org/wiki/Verschl%C3%BCsselung
https://de.wikipedia.org/wiki/Geheimnis
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12
 5th Historical Unit: IXth TAC History March 1945 incl. Daily Operations 

12a
 Headquarters IXth TAC - Morning Summary from Sunrise 13th March to Sunrise 14th March - dated 14th 

March 1945 

13
 Die mögliche Sichtung einer Me 163 erfolgte seitens Einheiten der IXth BD der 9th USAAF. 

14
 Zuordnungen von (Strahl-) Flugzeugsichtungen auf alliierter Seite zu den Mustern Me 262 bzw. Ar 234 sind 

bezüglich ihrer Belastbarkeit mit Vorsicht zu genießen, da in jenen Tagen oftmals Verwechselungen zwischen 

diesen beiden Typen erfolgten, insbesondere wurden viele Ar 234 für die weitaus bekanntere Me 262 gehalten. 

15
 Headquarters XXIXth TAC (Office of the Director of Intelligence) - A-2 Periodic Report No. 161 from Sunrise 

13th March 1945 to Sunrise 14th March 1945 - dated 14th March 1945 

16
 Ein Großteil der Luftkämpfe des XIXth TAC fand im Raum Frankfurt/Main statt, darunter auch solche mit 

deutschen Maschinen, die zum Einsatz gegen den Brückenkopf Remagen bestimmt waren. Folgerichtig werden 

diese von amerikanischer Seite - auch in der Betrachtung der Gesamtzahl erkannter feindlicher Flugzeuge - den 

Ereignissen im Raum Remagen zugeordnet. In der vorliegenden Arbeit beschränken sich die Betrachtungen 

bezüglich des XIXth TAC allerdings auf das Gebiet zwischen Koblenz und Köln. 

17
 Kent D. Miller: Fighter Units & Pilots of the 8th Air Force - September 1942 to May 1945 

18
 Das fliegerische Element der 474th FG bestand aus der 428th, 429th und 430th FS, zum Einsatz als Jäger und 

Jagdbomber kam die zweimotorige P-38 Lightning. In jenen Tagen war die von Lieutenant Colonel Earl C. 

Hedlund geführte Gruppe auf dem 1942 von der Wehrmacht errichteten belgischen Flugplatz Florennes (alliierte 

Kennung A-78) beheimatet. 

18a
 Headquarter IXth TAC - Operations Order No. 368 - dated 12th March 1945 

18b
 Aufsatz von Gary Koch, Historiker der 474th FG, zum Einsatz der Gruppe im Raum Remagen im März 1945 

19
 Headquarter IXth TAC - OPSUM 278 for period from sunrise to 11:00 hours 13th March 1945 (Part II) 

20
 History of the 428th Fighter Squadron - March 1945 

21
 Daily Diary of the 429th Fighter Squadron - 13th March 1945 

22
 Headquarter IXth TAC - OPSUM 278 for period from 11:00 hours to 16:00 hours 13th March 1945 (Part III) 

23
 Es existieren unterschiedliche Angaben über die Zugehörigkeit von Major Cobb zu einem der drei Flights. 

Während Quelle
21

 den Yellow Flight angibt, geht aus dem Augenzeugenbericht von Major Cobb in Quelle
31 

sowie 

aus weiteren Angaben eindeutig der Blue Flight als derjenige Flight hervor, dem Major Cobb an diesem Tag 

zugeteilt war. 

24
 Zum Zeitpunkt der Sichtung der Fw 190 hatte die Dunstschicht schon deutliche Lücken und wies noch eine 

Dichte von 4-5/10 auf. 

25
 Retail Leader war die im Funkverkehr benutzte Bezeichnung für den Führer des Verbands der 429th FS der 

474th FG. 

26
 Bericht des Amtsbürgermeisters Flammersfeld an den Landrat des Kreises Altenkirchen vom 14. Februar 1949 

mit einer Liste über die im Amtsbezirk Flammersfeld abgestürzten Flugzeuge der Vereinten Nationen 

26a
 Individual Deceased Personnel File (IDPF) für 1st Lieutenant Richard V. Riggs 

26b
 Die von amerikanischer Seite am 23. März 1946 gefertigte Skizze zur Lage des Grabes weist auf eine Stelle 

hin, die rechts von der von Eichen nach Flammersfeld führenden Straße - im Bereich einer Rechtskurve - und 

nördlich eines Bachlaufs (= Hoberbach) liegt. Somit grenzt die Stelle heute unmittelbar an die südlichen Ausläufer 

von Flammersfeld an. 
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26c
 Ab der Version E war die P-38 mit dreiblättrigen Propellern des Typs 88996 der Firma Curtiss Electric 

ausgestattet. 

26d
 Jerry Crandall: The Focke-Wulf Fw 190 Dora - Volume one - Fw 190 D-9 

27
 „Nachdem wir am 8. März die Jagdhütte bei Ohlenberg verlassen hatten, irrten wir ziellos in der Gegend 

herum, hielten uns ein paar Tage beim Tross einer Panzereinheit auf und stießen dann schließlich auf eine 

ausgebaute Flakstellung. Es war unsere eigene Einheit mit drei feuerbereiten Geschützen. Klare Einsatzbefehle 

gab es für uns nicht mehr. Deutsche Jäger waren vom Himmel verschwunden. Nur einen Luftkampf habe ich dort 

erlebt. Ein deutscher Jäger wurde von vier Jabos verfolgt, eingekreist und abgeschossen. Ob des Erfolges 

war ein Jabo so erfreut, dass er leichtsinnig in geringer Höhe über der Absturzstelle seine Kreise zog. Es war für 

uns keine Kunst, ihn herunterzuholen.“ 

(Jakob Weiler: Als der Krieg zu uns kam - Der Kreis Neuwied im März 1945) 

28
 Missing Air Crew Report (MACR) 13012 

29
 www.forum.12oclockhigh.net - Luftwaffe Action, Remagen, 13. Mar 45 (12th July 2007) and Losses 474th FG 

at 13th March 1945 (16th May 2017) 

30
 Hierbei handelte es sich jedoch nicht um 2nd Lieutenant Byers, sondern um einen seiner Kameraden von der 

430th FS der 474th FG (1st Lieutenant Wheeler/1st Lieutenant Ogger). 

30a
 Ermittlungen von Herrn Heinz Jirousek aus Bad Hönningen. 

30b
 Schriftverkehr des Autors mit Gary Koch, Historiker der 474th FG. 

31
 Missing Air Crew Report (MACR) 13100 

32
 Heimat-Jahrbuch 1997 des Landkreises Neuwied - Artikel Deutsche und alliierte Flugzeugabstürze während 

des Zweiten Weltkrieges im Kreis Neuwied von Jakob Weiler 

33
 www.forum.12oclockhigh.net - Losses 474th FG at 13th March 1945 (16th May 2017) 

33a
 Headquarter 474th FG - OPREP “A” Report No. 323 for 13th

 
March 1945 

34
 Aces High Bulletin Board - P-38 „War Story“ - P-38 mid-air collision over Remagen bridge - dated 13th January 

2004 (Internet) 

35
 Auch an dieser Stelle wird die Zugehörigkeit zu einem der drei Flights nicht korrekt angegeben. Cobb, Irby und 

Byers gehörten bei diesem Einsatz dem Blue Flight der 429th FS an. 

35a
 Allein von Flugleistungen her betrachtet, war die Fw 190 D-9 gegenüber der P-38 Lightning im Luftkampf das 

deutlich überlegenere Flugzeug. 

36
 Headquarter IXth TAC - OPSUM 278 for period from 16:00 hours to sunset 13th March 1945 (Part IV) 

37
 History of the 430th Fighter Squadron - March 1945 

38
 Frank Olynyk: USAAF European Theater World War Two Victory Credits: 031045 to 031445 

39
 Die Quellen

37,38
 stehen bezüglich der Aufteilung der Erfolgsmeldungen im Widerspruch zu der Quelle

36
. 

Während letztere von drei (sicher) zerstörten und zwei wahrscheinlich zerstörten feindlichen Flugzeugen 

berichtet, sprechen die beiden anderen Quellen übereinstimmend von vier (sicher) zerstörten und einer 

wahrscheinlich zerstörten Maschine. 

40
 Da letztendlich beide Maschinen über von eigenen Kräften gehaltenem Gebiet zu Boden gingen und beide 

Piloten nach Fallschirmabsprung sicher durch amerikanische Bodentruppen aufgenommen wurden, erfolgte hier 

keine Erstellung von Missing Air Crew Reports durch die 474th FG. 

41
 Artikel von Christoph Lüttgen Kampfflugzeug in Remagen ausgegraben aus dem General-Anzeiger vom 

14. August 2001 

http://www.forum.12oclockhigh.net/
http://www.forum.12oclockhigh.net/
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42
 Unter den elf Piloten der 429th FS befand sich auch 1st Lieutenant Irby, der sich nach den aufwühlenden 

Erlebnissen bei seinem vorhergehenden Einsatzflug in den Raum Remagen nach einer kurzen Verschnaufpause 

gleich wieder in das Cockpit einer P-38 begab, um erneut die Aufgabe der Luftraumsicherung in diesem Gebiet 

mit zu übernehmen. 

43
 Das fliegerische Element der 365th FG - deren Spitznamen Hell Hawks lautete - bestand aus der 386th, 387th 

und 388th FS, zum Einsatz als Jäger und Jagdbomber gelangte die einmotorige P-47 Thunderbolt. In jenen 

Tagen war die von Colonel Ray J. Stecker geführte Gruppe ebenfalls auf dem 1942 von der Wehrmacht 

errichteten belgischen Flugplatz Florennes (alliierte Kennung A-78) beheimatet, ehe sie wenige Tage später auf 

einen deutschen Flugplatz bei Aachen verlegte. 

44
 John Foreman und S. E. Harvey: The Messerschmitt Me 262 Combat Diary 

45
 Robert F. Dorr und Thomas D. Jones: HELL HAWKS! - The untold Story of the American Fliers who savaged 

Hitler´s Wehrmacht 

46
 Auflistung der Flugzeugverluste am 13. März 1945 von Alexander Heuser (u.a. incl. Auswertung 

Genst.Gen.Qu. 6. Abt. - Liste der Flugzeugunfälle und Verluste der Verbände) 

47
 Darüber hinaus musste Oberleutnant Harald Hovestadt vom Stab der I. Gruppe des KG 51 mit der von ihm 

geflogenen Me 262 A-2a mit der Werk-Nr. „111 966“ im Raum Xanten eine Notlandung nach Luftkampf 

durchführen und wurde dabei schwer verwundet. 

48
 Das fliegerische Element der 362nd FG bestand aus der 377th, 378th und 379th FS, zum Einsatz als Jäger 

und Jagdbomber gelangte die einmotorige P-47 Thunderbolt. In jenen Tagen war die von Colonel Joseph. L. 

Laughlin geführte Gruppe noch auf dem französischen Flugplatz Étain-Rouvres (alliierte Kennung A-82) 

beheimatet, ehe sie am 8. April 1945 auf den deutschen Flugplatz Frankfurt/Main verlegte. 

49
 Headquarter XIXth TAC - Field Order No. 228 - dated 13th March 1945 

50
 Headquarter XIXth TAC - OPSUM No. 214, Part IV, Installment 2, 16:00 hours to sunset 13th March 1945 

51
 Bezüglich der Ortsangabe des Luftkampfes existieren leicht widersprüchliche Angaben. Während Quelle

50
 den 

Ort des Geschehens im Bereich der Koordinate F-7812 - Datzeroth, westlich von Rengsdorf - angibt, führt die 

Quelle
38

 die Koordinate F-9812 - zwischen Deesen und Oberhaid - an, fügt aber gleichzeitig die 

Ortsbezeichnung „Puderbach“ hinzu, wenngleich diese Gemeinde rund elf Kilometer Luftlinie von der Koordinate 

F-9812 entfernt liegt. 

52 Headquarter XIXth TAC - OPSUM No. 214, Part IV, Installment 1, 16:00 hours to sunset 13th March 1945 

53
 Quelle

38
 dehnt die Ortsangabe des Abschusses auf den Bereich der Koordinate F-7311 - östlich von 

Rheinbrohl - bis zur Koordinate F-8013 - westlich von Ehlscheid - aus. 

54
 Der von Colonel George W. Peck geführten 67th TRG oblag im Wesentlichen die Luftaufklärung für das IXth 

TAC der 9th USAAF. Zu diesem Zweck verfügte die Gruppe über Maschinen der Typen F-4/F-5 (Aufklärerversion 

der P-38 Lightning) sowie F-6 (Aufklärerversion der P-51 Mustang) und gliederte sich in die 107th und 109th TRS 

sowie die 30th und 33rd PRS. Die 67th TRG war seit September 1944 auf dem belgischen Flugplatz Gosselies 

(alliierte Kennung A-87) bei Charleroi beheimatet, ehe sie im März 1945 auf den deutschen Flugplatz Vogelsang 

in der Eifel verlegte. 

55 Headquarter 67th TRG (109th TRS) - Oprep A for 24 Hours ending Sunset 13th March 1945 

56
 Quelle

38
 spricht in diesem Zusammenhang von zwei „beschädigten“ Bf 109 mit der Bewertung 

„unbestätigt“. 

57
 Das fliegerische Element der 36th FG bestand aus der 22nd, 23rd und 53rd FS, zum Einsatz als Jäger und 

Jagdbomber wurde die einmotorige P-47 Thunderbolt geflogen. In jenen Tagen war die von Lieutenant Colonel 
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Van H. Slayden geführte Gruppe noch auf dem belgischen Flugplatz Le Culot (alliierte Kennung A-89) 

beheimatet, ehe sie am 26. März 1945 auf einen deutschen Flugplatz bei Aachen verlegte. 

58
 Die Piloten der 53rd FS beschrieben die deutschen Bf 109 wie folgt: Die feindlichen Flugzeuge hatten schwarz-

weiße Spinner (= Verkleidung der Propellernabe) - einige hatten eine hellblaue Grundfarbe mit olivfarbenen 

Flecken - andere waren dunkelgrau. 

59
 Headquarter 36th FG - Oprep A No. R-13 for 24 Hours ending Sunset 13th March 1945 

60
 Das fliegerische Element der 48th FG bestand aus der 492nd, 493rd und 494th FS, zur Ausstattung als Jäger 

und Jagdbomber gehörte die einmotorige P-47 Thunderbolt. In jenen Tagen war die von Colonel James K. 

Johnson geführte Gruppe noch auf dem belgischen Flugplatz St. Trond (alliierte Kennung A-92) beheimatet, ehe 

sie am 26. März 1945 auf den in Deutschland gelegenen und eigens für die 9th USAAF angelegten Flugplatz Kelz 

bei Vettweiß verlegte. 

61
 Headquarter 48th FG - OPFLASH No. 7a92 for 13th March 1945 und 48. FG - Statistical Officer - OPREP 13b 

for 24 hours ending Midnight 13th March 1945 

62
 Das fliegerische Element der 404th FG bestand aus der 506th, 507th und 508th FS, zum Einsatz als Jäger und 

Jagdbomber gelangte die einmotorige P-47 Thunderbolt. In jenen Tagen war die von Lieutenant Colonel Leo C. 

Moon geführte Gruppe zusammen mit der 48th FG noch auf dem belgischen Flugplatz St. Trond (alliierte 

Kennung A-92) beheimatet, ehe sie am 30. März 1945 der 48th FG auf den Flugplatz Kelz folgte. 

63
 Headquarter 48th FG - OPFLASH No. ?? (unleserlich) for 13th March 1945 und 48th FG - Statistical Officer - 

OPREP 13b for 24 hours ending Midnight 13th March 1945 

64
 Missing Air Crew Report (MACR) 13010 

65
 Datenbank www.lostaircraft.com (Internet - aktuell nicht mehr zu erreichen) 

65a
 Report of Burial for 1st Lieutenant Harold G. Jordan from 13th June 1945 

65b
 Aus dem Bericht Headquarter First United States Army - Office of the Quartermaster - from 27th March 1945 

geht hervor, dass der von der 603rd QM Company (GR) betreute unbekannte Soldat X-508 - bei dem es sich 

mutmaßlich um einen P-47-Piloten handelte - letztendlich aufgrund der Aufschrift „H.G. Jordan“ auf dem 

Fallschirmträgergurtzeug sowie infolge von Kennzeichnungen auf T-Shirt und Unterwäsche vorläufig identifiziert 

werden konnte. 

65c
 Siebengebirgsmuseum der Stadt Königswinter: Vor sechzig Jahren - Kriegsende im Siebengebirge 

65d
 Ferdinand Schilling: Bericht über die Eroberung von Ittenbach im März 1945 - aus der Festschrift zum 60-

jährigen Bestehen des Bürgervereins VVI e.V. Ittenbach 

65e
 Das in Frage kommende Absturzgebiet nördlich von Ittenbach befand sich am 13. März 1945 noch in der 

Hand von deutschen Truppen. 

65f
 Statement Staff Sergeant Marion G. McCollum - 603rd QM Company (GR) - from 22nd March 1945 

66
 Andrew F. Wilson: LEAP OFF - 404th Fighter Group Combat History 

67
 Headquarter 404th FG - OPFLASH No. 5 for 13th March 1945 

68
 Die Wetterbedingungen zum Verlustzeitpunkt im Raum Wissen an der Sieg werden mit 3/10 Bewölkung in 

3.000 Fuß (ca. 914 Meter) bis 4.000 Fuß (ca. 1.219 Meter) Höhe angegeben, wobei die Sicht in 5.000 Fuß Höhe 

(ca. 1.524 Meter) rund eine Meile (ca. 1,6 Kilometer) betrug. 

69
 Missing Air Crew Report (MACR) 13103 

70
 Das seit dem 28. April 1944 von dem kurze Zeit später zum Oberstleutnant beförderten Kurt Bühlingen 

geführte JG 2 war nach seiner Rückkehr aus Frankreich Anfang September 1944 bis Kriegsende im 

Wesentlichen auf Flugplätzen im Raum Frankfurt/Main beheimatet. Während im März 1945 der Stab und die II. 
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Gruppe in Nidda lagen, war die I. Gruppe in Merzhausen (vorübergehend auch Frankfurt-Rhein-Main) stationiert 

und die III. Gruppe in Ettinghausen, ab dem 18. Februar 1945 in Babenhausen. Geflogen wurden Maschinen des 

Typs Fw 190 der A-Serie, mit Ausnahme der II. Gruppe, die bis in das Jahr 1945 hinein mit der Bf 109 

ausgestattet war. Ende 1944 begann der Zulauf der leistungsstärkeren Fw 190 D-9 in das Geschwader, wodurch 

sich der Bestand an den älteren Baureihen Fw 190 A-8/A-9 sukzessive verringerte. Auch die II. Gruppe erhielt ab 

Anfang 1945 anstelle der Bf 109 die neuen Fw 190 D-9 zugewiesen. Gruppenkommandeure im März 1945 waren 

Hauptmann Franz Hrdlicka (I. Gruppe), Hauptmann Fritz Karch (II. Gruppe) sowie Hauptmann Siegfried Lemke 

(III. Gruppe). 

71
 Jägerblatt 03/2008 - Artikel Deutscher Jagdflieger findet seine letzte Ruhe - mit Auszug aus 

Luftwaffenführungsstab Ic - Meldewesen - Nr. 0799/45 geh. vom 14. März 1945 

72
 Dirk Sohl: Jagdgeschwader 2 „Richthofen“ - Die Verluste 1944/1945 nach Rückkehr in die Heimat (Stand: 

23.02.2018) - (Internet) 

73
 Jakob Weiler: Als der Krieg zu uns kam - Der Kreis Neuwied im März 1945 

74
 Das EJG 1 wurde Ende 1944 unter dem Befehl von Oberst Viktor Bauer aus den Ergänzungsjagdgruppen 

Nord/Süd/West/Ost gebildet und umfasste insgesamt vier Gruppen. In diesem Geschwader wurden die 

Neuzugänge für die Frontjagdverbände mittels Kurzlehrgängen auf den Frontflugeinsatz vorbereitet. Hier 

bekamen die Lehrgangsteilnehmer auch neue Erkennungsmarken des EJG 1, die auch bei der anschließenden 

Versetzung des Flugzeugführers zu einem Frontjagdverband beibehalten wurden. Die 8. Staffel (II. Gruppe) des 

Geschwaders war im März 1945 in Berlin-Gatow stationiert. Es ist nicht davon auszugehen, dass von dort aus 

und zudem durch eine reine Ergänzungseinheit Angriffe in den Raum Remagen geflogen wurden. 

75
 Combat Report Captain Joseph E. Miller (429th FS) from 15th March 1945 

76
 Confirmation Report 2nd Lieutenant Edward D. Giffen (429th FS) from 15th March 1945 

77
 Headquarter United States Strategic Air Forces in Europe - Office of the Director of Intelligence - Technical 

Intelligence Report No. A 279 from 29th March 1945 

78
 Headquarter 3rd Battalion 358th Infantry - Unit Journal for March 1945 from 1st April 1945 (Das 358th Infantry 

Regiment gehörte der 90th Infantry Division der 3rd Army an). 

79
 UNDO BAKER - Narrative of the Combat Experiences during Continental Operations - Report Company B, 

537th Anti Aircraft Artillery Automatic Weapons Battalion (Das Bataillon war der 90th Infantry Division der 3rd 

Army unterstellt). 

80
 History of the 344th Field Artillery Battalion (Das Bataillon gehörte der 90th Infantry Division der 3rd Army an). 

81
 Walton R. Patrick, United States Army: From Texas to Teisnach with the 457th AAA AW Battalion 

82
 Lothar Brüne und Jakob Weiler: Remagen im März 1945 - Eine Dokumentation zur Schlussphase des 

2. Weltkrieges 

83
 Combat Report Captain Clyde Fox (430th FS) from 15th March 1945 

83a
 Ermittlungen von Herrn Heinz Jirousek aus Bad Hönningen brachten zu Tage, dass das Skelettbild des Toten 

Zertrümmerungen des rechten Ober- und Unterarmes ebenso wie der rechten unteren Brustseite und Wirbel 

aufwies, dass er aber noch mit seinem beheizbaren Fliegeranzug bekleidet war. 

83b
 Bei der in diesem Zusammenhang oftmals in Rede stehenden Werk-Nr. „601 475“ handelt es sich um eine Fw 

190 D-9, die ausweislich des Technical Intelligence Report No. A 329 from 1st May 1945 in schwer beschädigtem 

Zustand von amerikanischen Truppen am 10. April 1945 anlässlich einer Inspektion des deutschen Flugplatzes in 

Kassel-Waldau aufgefunden wurde. 
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84
 Headquarter United States Strategic Air Forces in Europe - Office of the Director of Intelligence - Technical 

Intelligence Report No. A 318 from 1st May 1945 

85
 Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. - Gräbersuche online „Gerhard Schindler“ 

85a
 www.forum.12oclockhigh.net - Fw 190 losses 13th March 1945 Remagen (23rd April 2018) 

85b
 Michael Balss: Spurensuche (Band 3) - Zeugnisse des Luftkrieges, Flugzeugbergungen und Fliegerschicksale 

86
 Das seit dem 9. November 1943 unter dem Befehl von Oberstleutnant Helmut Bennemann stehende, sich aus 

insgesamt vier Gruppen zusammensetzende und Maschinen des Typs Bf 109 fliegende JG 53 war im März 1945 

mit Ausnahme der I. Gruppe im süd-westdeutschen Raum stationiert. Während der Stab in Stuttgart-Echterdingen 

lag, war die I. Gruppe noch in Ungarn, später in der Slowakei, beheimatet, die II. Gruppe lag in Malmsheim - mit 

Ausnahme der 6. Staffel in Huchenfeld, die III. Gruppe flog von Kirrlach aus und die IV. Gruppe war ebenso wie 

der Geschwaderstab in Stuttgart-Echterdingen - mit Ausnahme der 13. Staffel in Nellingen - stationiert. Allerdings 

waren am 9. März 1945 große Teile des Geschwaders mit der Zielsetzung einer kürzeren Anflugstrecke zum 

Einsatz gegen den Raum Remagen weiter in Richtung Norden in den Raum Frankfurt/Main verlegt worden. Es 

waren dies die von Major Julius Meimberg geführte II. Gruppe nach Zellhausen, die unter dem Befehl von 

Hauptmann Siegfried Luckenbach stehende III. Gruppe nach Darmstadt-Griesheim und die von Hauptmann 

Alfred Hammer befehligte IV. Gruppe nach Frankfurt-Rhein-Main. Bereits am 12. März 1945 flogen die III. und IV. 

Gruppe des JG 53 mit mindestens 24 Bf 109 einen Einsatz zur Tieffliegerbekämpfung in den Raum Remagen. 

87 Die AB 250 enthielten jeweils eine Anzahl kleinkalibriger (Splitter-) Bomben und öffneten sich nach dem Abwurf 

in geschlossenem Zustand mittels eines Zeitzünders - abhängig von der gewünschten Höhe - um ihre Bomben 

auszuschütten und über eine größere Fläche zu verteilen. 

88
 Aufzeichnungen des Niederbreitbacher Heimatforschers Herbert Kröll 

89
 Gespräch Herr Heinz Jirousek mit Herrn Theo Hahn (Jahrgang 1930 - bei Kriegsende im Hotel Wiedkrone in 

Niederbreitbach lebend) vom 30. Juli 1985 

90
 Zwar wurde von amerikanischer Seite für den 10. März 1945 der Abschuss je einer Fw 190 und Bf 109 im 

Raum Remagen von Piloten der mit P-47 ausgestatteten 56. FG der VIII. USAAF geltend gemacht, jedoch ist für 

diesen Tag aus deutscher Sicht kein Bf 109-Verlust in diesem Gebiet bekannt. 

90a
 Besichtigung von Trümmerteilen und hieran anschließende gemeinsame Bewertung des Sachverhalts durch 

Alexander Heuser und den Autor. 

91
 Im Gegensatz zu den sternmotorgetriebenen Baureihen A / F der Fw 190 verfügte die Fw 190 D-9 über einen 

Reihenmotor als Antrieb, was ihr aufgrund der dadurch bedingten längeren Bauform den Spitznamen „Langnase“ 

einbrachte. Die Frontpartie der D-9 ähnelte damit der ebenfalls reihenmotorbestückten Bf 109 in nicht 

unerheblicher Art und Weise. 

92
 Während die im November 1944 aufgestellte 1. Staffel der NAG 1 in Herzogenaurach stationiert und die 

ebenfalls im November 1944 gebildete 2. Staffel der Gruppe in Limburg-Linter beheimatet war, erfolgte die 

Verlegung der 3. Staffel der NAG 1 mit ihren Aufklärern des Typs Bf 109 nach Breitscheid erst ab dem 7. März 

1945 und basierte auf einem entsprechenden Befehl der 15. Fliegerdivision in Flammersfeld vom 7. März 1945. 

Nachdem alle Maschinen in Breitscheid eingetroffen waren und die Staffel sich am 9. März 1945 einsatzklar 

meldete, verhinderten insbesondere die schlechten Bodenverhältnisse vor Ort einen sofortigen Einsatz des 

Verbands. 

93
 DEFE 3-518 - Seiten 203 und 204 

94
 Geschichtsverein Herborn e.V. - Rainer Klug: Der Luftkrieg im Dillgebiet - Ein Tagebuch 1939 - 1945 
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